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Der Mietersihutz
vordem preußischen Landtag

(123. Sitzung) . tt. Berlin, 1. Februar 1930.

Der Preußische Landtag setzte die Aussprache zur
zweiten Lesung des Wohlfahrtshaushalts mit dem Abschnitt
»Wohnungs- und Siedlungswesen« fort.

Wohl ahrtsminister Hirlsiefer führte aus, daß 1929 gegen

199 000 neue Wohnungen
erstellt werden konnten, was die Zahl des Porjahres um etwa
13000» ubertrifft. Auch befanden sich am 31. Dezember 1929
noch uber 104 000 Wohnungen im Bau, am 31. Dezember 1928
nur 96 000. Wie sich die Bautätigkeit 1930 gestalten werde,
lasse sich noch nicht,ubersehen».« {öffentliche Wohnungsbauniittel
aus der Hauszinssteuer wurden voraussicbtlich in gleichem
Umfange wie in·den letzten Jahren zur Verfügung stehen.
Aber es mtisse die prenßische Hauszinssteuerverordnung bis
zum 31. Marz 1931 verlangert werden. Die Zahl der arbeit-
suchenden Baua·r b e iter hat sich von 284146 im November
1928 auf .379 948 im November 1929 erhöht.

Es liegt ein Antrag der sozialdemokratischen Reichsta s-
fraktion vor, daß die Hohe ger» gesetzlichen Miete durch Reichs-
gesetz fest. bestimmt werden mbge. Eine solche Regelung würde
gegen die Reichsverfassung verstoßen. Die völlige Beseitigung
der Zwangswirtschaft,« vor alleni die A u es h e b u n g d e s
Mieterschu h es, wird aber erst erfolgen önnen, wenn die
Mieten der Altwdhnungen und die der Neubauwohnungen dem
allgemeinen Preisstand auf einer erträglichen Höhe angenähert
sind und wenn das Angebot von Wohnungen der Nachfrage
einigermaßen entspricht.

Die Beratung des honng -Absommene.
Reichsrat am Dienstag.

· Die vereinigten Ausschüsfe des Reichsrats setzten
ihre- Verhandlungen über die Haager Abkommen fort.
Die Arbeiten sindinzwischen so. weit-fortgeschritten, daß-
in der nächsten Woche neben einigen kleinen Resten in der
Hauptsache nurnoch das P o le n a b k o m m e n zu er-
ledigen sein wird. Für die abschließende Plenarsitzung
des R eich s ra t s ist daher jetzt der Dienstagnachmittag
in Aussicht genommen. Unter diesen Umständen würden
einer Einberufung des Reichstages zum F r e i t a g keine
geschäftsordnungsmäßigen Schwierigkeiten im Wege
stehen. _ .....

Roggen statt Weizen.
Wünsche für die »Grüne Woche«.

Bei der offiziellen Eröffnungsfeier der ,,Grünen
Woche« in Berlin waren etwa 1000 Vertreter des öffent-
lichen Lebens anwesend. Hans Jürgen v o n H a k e vom
Ausstellungs-, Messe- und Fremdenverkehrsamt der Stadt
Berlin begrüßte die Erschienenen und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß die ,,Grüne Woche« auch bei der Bevölke-
rung der Reichshauptstadt Verständnis wecken möge für
die schwere Lage der Landwirtschaft Hierauf nahm als
Vertreter der Reichsregierung der

Reichsmiuister für E r n ä h r u n g und Landwirt-
schaft,Dietrich, «

das Wort zu seiner Eröffnungsansprache.
; Er wies darauf hin, da sich die deutsche Landwirtschaft

in einer f vchw e r e n K r i se efinde, deren Ursache vornehmlich
in der Zollgesetzgebung des Jahres 1925 und darüber hinaus
in der Auswirkuug der Reparationslasten zu
suchen sei. Wenn auch die Verschuldun zu einem gewislsen
Stillstand gekommen zu sein eine, so in doch die Zins ast
uner chwinglich. Man müsse ege suchen, um den

Jnlandsverbrauch des Roggcns
M vermehren. Der jetzige Zustand, bei guter Ernte eine halbe

illioii Tonnen oder noch mehr Roggen ins Ausland zu ver-
gleudern und gleichzeitigifür 500 oder 600 Millionen Mart

eizen zu importieren, fe so führte der Minister weiter aus,
unhaltbar.

Der Reichskanzler über Beamtengehälter
Keine Kürzung beabsichtigt.

In einer Sitzung des Landesausschusses des Allge-
meinen Deutschen Beamtenbundes zu Weimar hielt
Reichstagsabgeordneter F alle ntb e r g einen Vortrag
und berührte dabei u. a. die verbreitete Behauptung, dass
das Reich die Beamtengehälter kürzen wolle. Er erklärte
dazu, daß er am Sonnabend mit Reichskanzler Hermami
Müller eine Unterredung gehabt habe, der ihm auf die
bestimmte Frage die ganz bestimmte Auskunft erteilt habe,
daß eine derartige Vorlage überhaupt nicht existiere. Nach
Ansicht des Reichskanzlers könne die Beamtenschast voll-
kommen beruhigt fein. Wie Falkenberg ausführte, soll sich
das Gerücht so erklären, daß bei der ersten Erörterung
über die Novelle zur Arbeitslosenversicherung in parlamen-
tarischen Kreisen der Plan aufgetaucht fei, bie Beamten
mit zu den Beiträgen zur Arbeitslosenversicherung herritt-
znziehen. Dieser Plan sei aber schon nach den ersten Er-
wägungen wieder von der Bildfläche verschwunden und
gar nicht erst an die Regierung gelangt.
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Saur- und Polenfragen
Konferenz bei-m Reichskanzler

In Gegenwart des Reichsauszenministers Dr. C u r-
tius und des Reichsfinanzminifters Dr. Moldeni
h a u e r empfing Reichskanzler Mit l le r am Montag die
Führer der Regierungsparteien zu Verhandlungen über
die schwebenden Probleme. An den Verhandlungen
nahm auch der deutsche Botschafter in Paris. o. H o e f ch ,
der sich gegenwärtig in Berlin aufhält, teil. Vorher hatte
das Kabinett eine Sondersitzung abgehalten. Für Montag
kamen zunächst zwei Gegenstände zur Beratung, und zwar
die deutsch-französischen Verhandlungen über die Zukunft
des Saargebiets und das deutsch-polnische Liauidations-
abkomnien. In beiden Angelegenheiten soll dem Ver-
nehmen nach so zieuilich übereinstimmung mit den
Parteisiihrern durch die Regierung erzielt worden sein.
Angel-lich soll besonders kein wesentlicher Widerstand
gegen das Polenabkommen aus Ländern oder Regie-
rungsparteicn zu erwarten sein.

Mit dieser Konserenz ist aber die Reihe der wichtigen
Auseinanderfetzungen nicht abgeschlossen. Anschliefzen
werden sich der Reichshaushalt für 1930, das neue
Finanzprogramm und die geplanten Steuerreformen. Der
Reichstag will bekanntlich Ende der Woche die Debatte
über die Haager Abmachuugen beginnen. Vor deren
parlamentarischer Verabschiedung hat die Z entrums-
fraltion, wie berichtet wurde, Klarheit sowohl über
das deutsch-polnische Liquidationsabkommen, dann aber
auch über das gesamte zukünftige Finanzwesen verlangt. .-
Mit diesem Verlangen steht natürlich ursiichlich in. Zu-
sammenhang Unterrichtung darüber, ob die gegenwartige
Regierungskoalition zusammenhalten wird, und somit, ob
der weitere Bestand des Kabinetts in seiner jetzigen Form
aelieliert Li-

Aus dem Beamtenausschuß des Reichstages.

Der Beamtenausschuß des Reichstages begann die Be-
ratung des Gesetzes über die Beamtenvertretungen
mit e ner Anhörung der Vertreter der Beamtenspitzenverbände.
Für den Allgemeinen Deutschen Beamtenbund sprach Dr.
Völler, für den Deutschen Beamtenbund Dr. Richardt und sfür
den Rei sbund der öheren Beamten Dr. ilger. Die er ten
beiden edner forderten übereinstimmen , auch für die
Beamtenvertretungen das .Verhältniswahlsyftem an Stelle
der im Entwurf vorgesehenen Gruppenwahl treten zu lassen.
Weiter wurde verlangt, daß die Beamtenvertretungen nicht
nur gu tachtlich mitwirken, sondern auch ein Mitbestim-
mungsrechi erhalten sollten. Der Redner des Reichs-
bundes der höheren Beamten trat im Gegensatz zu den beiden
anderen Vertretern für die G r u p p e n w a l e n, und zwar
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müßten mindestens drei Wahlgrup en gefchaf en werden für ·
die Beamten es unteren, des m ttleren un des hö ereu
Dienstes. -

Die Ehrentafel für Princip.
Serbiens Nationalheros

Die höchst unsympathische Aufnahme, welche die An-
kündigung von einer Denkmalsenthnllung für den Atten-
täter Princip in Serajewo bei der ganzen Welt her-
vorrief, hat bei der jugoslawischen Regierung doch noch
nachträglich Bedenken aufsteigen lassen. , .

Der durch den Serben Princip an dem damaligen
österreichischen Thronfolger und seiner Gemahlin in Sera-
jewo ausgeführte Doppelmord gab bekanntlich 1914 das
äußere Signal zum Arisbruch des Weltkrieges, der fast
ganz Europa in Elend und Verderben stürzte. Die jetzige
Errichtung einer Gedenktasel für Princip,· die zu alledem
noch mit einer kirchlichen Feier eingeleitet wurde, ist kaum
als ein Beweis für die in Jugoslawien angeblich be-
triebene Anpassung an westliche Kultur anzusehen. Der
serbische Heros Princip wird schwerlich irgendwo von
Wachsfigurenkabinetten und Verbrecheralben als hervor-
ragende Erscheinung Anerkennung finden. Die Regierung
in Belgrad gestattete in dieser Einsicht denn»auch keine
Reden bei der Ent üllung der zu Ehren Princips aus-
gerichteten Tafel. u mehr konnte sie sich nicht auf-
schwingen. . .

(Ehrung eines deutschen Wirtschasisführers.
» Generaldirektor a. D. Eugeu Köngeler, M. d. .‚

Dufseldorß wurde von der rechts- und staatswissenschaftlichen
Fa ultat seiner eimatsuniberfitiit Tübingen in An-
erkennung seiner erdienste um die deutsche Wirtschaft zum
Elrendoktor promoviert. Dr. e. h. Kön eter hat sich auf
a en Gebieten des Wirtschaftslebens vor a em auch während
ges«i»ligllltuhrkampfes mit besonderer Hingabe hervorragend
cui . .
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olitisehe Entscheidung
’ Die Parieiführer.

An der Besprechung beim Reichskanzler am Montag
nahmen von seiten der Regierungsparteien folgende Ab-
geordneten teil: von den Sozialdemokraten Breitscheid,
Dittmann nnd Wels; vom Zentrum Brüning, Esseruind
Ulitzka; von der Deutschen Volkspartei Zapf und Freiherr
von Rheinbaben; von der Baherischen Volkspartei Leicht;
von den Demokraten Koch-Weser, Dernburg und Staats-
sekretär Meyer. «

erhöhte Umsatzsteuer?
Auf der Suche nach Einnahmequellen soll man jetzt-

auch bei der Regierung erwägen, ob es nicht angemessen
fei, die Umsatzsteuer, die bisher % Prozent beträgt, auf
ein Prozent zu erhöhen. Eine Anfrage beim Reichs-
finanzniinisterium wurde dahin beantwortet, die Frage
der Umsatzsteuererhöhung werde allerdings behandelt, um
zu erkennen, ob hierdurch ein Ausgleich beim Reichshaus-
halt herbeigeführt werden könne. Die Frage befinde sich
jedoch vorläufig lediglich auf der Basis der Überlegung
und es sei noch ungewiß, ob der Reichsfinanzminister eine
solche Erhöhung vorzuschlagen imstande sei.

Jedenfalls ist es durchaus wahrscheinlich, daß die
Notwendigkeit von Steuererhöhungen zur Balancierung
der Reichseinnahmen und -ausgaben bejaht wird. Zu-
nächst kommen in Betracht die B i er- und die T a b ak-
steuer. Auch wird von der Wiedereinführung einer
Weinsteuer und einer Kasseezollerhöhung
gesprochen« Welchen Umfang solche Aktion gewinnen
müßte, ist noch unsicher. Vor allen Dingen hängen die
Entschließungen ab von den Bedürfnissen der Reichs-
anstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung, deren vorläufiger
Ausfall für, das begonnene Jahr auf mindestens 500 Mil-
lionen Mark geschatzt wird,
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Der Fall Kutsepow.
Vorläufig unaufgeklärt.

Vor mehreren Tagen verschwand in Paris der in
manchen Kreisen wohlbekannte frühere General Krit-
je b o w, ein Mitglied der sich in der französischen Haupt-
stadt zahlreich· aufhaltenden russischen Emigrantengesell-
schaft. Da er jedoch vordem als prominenter Gegner der
Moskauer Sowjets aufgetreten war, wurde alsbald die
Vermutung laut, Beauftragte der Sowjets hätten
Kutjepow entfuhrt, wenn nicht gar ermordet. Tausend
mehr oder minder interessante Gerüchte wurden korpor-
tiert. Die franzosische Polizei nahm denn auch angelegent-
liche Nachforschungen nach der angedeuteten Richtung hin
auf, jedoch ohne wesentliche Erfolge. Zuletzt sollte eine
Frau, der angebliche weibliche Spitzel der rufsischen
Polizei Ludmilla Pobedonozew, den General in eine
Falle» gelockt haben. Aber die Pobedonozew konnte ihr
vollstandiges Alibi nachweisen. Die russische Botschaft in
Berlin dementiert energisch alle Behauptungen, die russi-
schen Behorden hätten irgendwie etwas mit dem Fall
Kutjepow zu tun. So steht man denn einstweilen so klug
wie vorher da. — «

 

Um die Gültigkeit des preußischen Wahlgesetzes.
Termin beim Staatsgerichtshof 14. Februar.

Der Staatsgerichtshof hat für den 14. und 15. Fe-

bruar Terniin angesetzt zur Verhandlung uber die Klage

des völkifch-nationalen Blocks und der Volksrechtspartei

gegen das Land Preußen wegen Gültigkeit des preußi-

, schen Wahlgefetzes

Reiche-rat erst Mittwoch.
Die vereinigten Ausschüsse des Reichsrates setzten

ihre Beratungen über die H a a g e r A b k o m m e n, ins-
besondere das Ablommen mit Polen, fort. Entgegen der
ursprünglichen Absicht zeigte es sich, dasz die Ausfchüssn
ihre Arbeiten bis Dienstag nachmittag noch nicht beenden
können. Die für Dienstag nachmittag einberufene Voll-
sihung des Rei states ist daher wieder abgesagt worden.
Der Reichsrat st nunmehr ür Mittwoch mittag 12
Uhr zu der entscheidenden Vollsitzung eingeladen worden.

Vor einer neuen Geldverbiliigung?
Einberufung des Zentralausschuffes der Reichsbank.
Der Zentralausschuß der Reichsbank ist für Diens-

tag, den 4. Februar, einberufen worden. Wie dazu aus
Bankkreisen verlautet dürfte es sich um die Beschluß-
Bssung über eine Diskontermäßigung auf sechs
rozent handeln. . ...

- «"«.t



Die Strafaiitiiige im
Ifchenvoaaeafälfcherarauf.

Der Staatsanwalt beantragt hohe Gefängnisstrafen.
m Prozeß gegen die Tscherwoiizeiifälfcher beantragte

Oberstaatsanwalt Tetzlaff folgende Strafen: Gegen den
An e lagten Karumidse wegen Miiiizverbrecheiis zwei
Ja re neun Monate Gefängnis und wegen Urkundeiifälfchung
wei Monate Gefängnis, zusammengezogen in eine Gesamt-

åtlrafe von zwei Jahren zehn Monaten Gefängnis. Gegen den
iigeklagten Sadatierafchwili wegen Münzverbrechens

zwei Jahre vier Monate Gefängnis und wegen Urkunden-
alschun zwei Monate Gefangnis,zusammengezogen iii eine
Ge anitsrafe von zwei Jahren fiiiif Monaten Gefängnis.
Gegen den Angeklagteii Bell wegen Müiizverbrechens ein
Ja r sechs Monate und wegen fBetruges zwei Monate Ge-
faiignis, zusammengezogen »in eine Gesanitstrafe von einem
gaår sieben Monaten Gefängnis» Gegen den Angeklagteii
- m i dt we en zweier Betrugssalle eine Geldstrafe von 6000
Mark an Ste e» von zwei Monaten Gefängnis Gegen den
An eklagten Vohle wegen Beihilfe zum versuchten Münz-
ver rechen eine Gefäiignisstrafe von vier Monaten.

Fur den An eklagteii Dr. Weber beantragte der Ober-
staatsanwalt Einteilung des Verfahrens wegen Anwendbar-
keii der Amnestieverordniing, für den Angeklagteii Dr. B e ck e r
die Freisprechung

Schulfchiff ,,Oldenburg"
vorübergehend in Geenot.

Gesamte Besatziing wohlauf.

Nach einem Telegrainm von Lloyds in London war

das Schulschiff ,,Oldenbnrg« auf etwa 43% Grad Nord

und 26% Grad nördlich der Azoren West durch übergehen

der Ladung in eine gefährliche Lage geraten unb hatte

drahtlos um Hilfe gebeten. Der Norddeutsche lend wies

Lofort den Kapitän des Dampfers ,,Schwaben«,« der nach

en Berechnungen ‚in der Nähe desSchulschiffes sein

mußte und sich auf der Heimreise befindet, durch Funk-

telegramm an, Kurs auf das Schulschiff zu nehmen, draht-

lofe Verbindung herzustellen und im Bedarfsfalle Hilfe

u lei en.
z Stich den vom Dampfer ,,Schwaben« eingegangenen

Telegrammen ist es der Besatzung des Schulschiffes durch

entsprechende Manöver und Zurucktrimmung der Ladung

elungen, das Schiff wieder aufzurichten und damit alle

Gefahr zu beseitigen. Schulschiff „leenburg‘ meldet,

daß die gesamte Besatzung wohlan ist, keine Gefahr mehr

besteht und die Reise ohne nennenswerten Schaden an}

Schiff fortgesetzt werden konnte. Dampfer ,,Schivaben

hat ebenfalls seinen Kurs auf den Englischen Kanal
wieder aufgenommen. —-

---—--

Ein Einbrechertönig entsprungen
Die Seemannskiste mit den Juwelen.

Ein Verbrechen der von den Kriniinalbehorden fast

aller Ländergesucht worden war, «der»in.Riga gebotene

H e r b e rt S a n d o w sk i , der zurzeit eine Gefangnis-

strafe wegen Meuterei zu verbüßen hatte, ist aus dem Ge-
fängnis iii Tegel auf rätselhafte Weise entwichen.

Sandowfki, der an Typhus erkrankt war, wurde 1926 in

das Virchowkrankenhaus in Berlin eingeliefer‘, wohin er eine

rolße Seemannskiste mitbrachte Als die Kiste von der

ätoi ei geöffnet wurde, zeigte es»fich, daß sie bis unrRande

mit den kostbarsten Juwelen Lgzefullt war. Es fte te sich h·erk

aus, daß Sandowsk diese ertsacheii bei zahlloseii Ein-
briiehen in Newhork erbeutet hatte.

Der verfchwundene General.
Russische Vorstellungen in Paris. .

Der sowjetrussif e Botschafter in Paris, Dowgalewfki,
hat das französische . inister um des Auswartigen v f s i z i e ll

avon in Kenntnis gesetzt, daß von Anhangern des Generals
Kutie ow unter Leitnn des Generals Miller überfalle auf
die ow·etbots ast e ant worden feien. Er wies auf die
Notwendigkeit in, foxirt Maßnahmen zum Schntzder Bot-
at zu ergre fen. ndernfalls habe »die franzosische Bot-

die Verantwortung für Zwischen-falle zu tragen.
. Kutiepow auf dem Wege nach Südamerika?

Die russische eituiig ,,szestija»« behauptet, daß General
Kutiepow bereits eit längerer Zeit einen aussichtslofen Kampf
gegen einen Teil der Weiß ardisten zu» fuhren hatte, die ihn
von der Leitung des russichen Militarverbandes in Paris
ver-drängen wollten. Mit ilfe feiner nachsten Freunde sei
Kutiepow am 26. C‘auuar unter Mitnahme eines ansehnlicheii
Geldbeitrages heimlich nach einer sudamerikaiiischen Repiiblik
abgere st. _

Das Geheimnis des Kulmbacher Mordes.
Ein Berliner Blatt macht aufsehenerregende Miit-

teilungen über die näheren Umstände, unter denen die
Arbeiter Schubert und Popp- die unter dem Ver-
dacht des Mordes an der Gattin des Kommerzienrats
Fixußdörfer verhaftet worden sind, ihr Geständnis abgelegt
a en.

Danach hat Schubert dem Kulmbacher Oberkommissar
Fichner im Bahreuther Gefängnis das merkwürdige An-
gebot 2„gemacht, gegen Hinterlegung eines Vetrages von
000 art auf den Namen feiner Frau der Polizei den
wahren Mörder mitzuteilen. Das Geld wurde von der
Familie Meußdörfer deponiert. Schubert legte daraufhin
ein umfassendes Geständnis ab, in dem er sich unb feinen
Freund Popp der Täterschaft bezichtigte und die Tat in
allen Einzelheiten schilderte Die Beiden hatten einen Ein -
bruch in die Villa Meußdörfer verübt, die
Gattin des Kommerzienrats in ihrem Bett überfallen, sie
gefesselt und gewürgt, um von ihr eine Angabe darüber
zu erpreffen, wo das Geld aufbewahrt werde. Als der
lKvercizmerzienrat ins baue trat, flüchteten bie beiden Ver-
r er.

Ein Redaktionsmitglied des ,,Nürnberger Acht-Uhr-
Blattes« will in Kulmbach von der Mutter des unter dem
Verdacht des Mordes verhafteten Arbeiters Popp erfahren
haben, daß Brauereidirektor Wilhelm Meußdörfer, ein
Sohn des Kommerzienrats Meußdörfer, der Arbeiterfrau
Schubert, deren Mann ebenfalls des Mordes bezichtigt ist,
6000 Mark angeboten habe, falls ihr Mann die Tat auf sich
nehmen würde. Das ,,Acht-Uhr-Blatt« veröffentlicht in
vollem Wortlaut eine angebliche Bestätigung Direktor
Meußdörsers an Frau Schubert, in der die sofortige Zah- «

a unglung von 1000 Mark versprochen und eine weitere
von 5000 Mark in Aussicht gestellt wird, falls die äters .
schaft des Fritz Schubert durch Urteil des Gerichts fest-
gestellt fei.  

Nah unb Fern
O Dampferzusaminenstoß im Kaiser-Wilhelm-Kanal.

Jm Kaiser-Wilhelm-Kanal ereignete sich ein Schiffs-
zusammenstoß, bei dem der mit Holz beladene dänische
Dampfer „bang Maersk« ein Leck von ungewöhnlichen
Ausniaßen davontrug. Der Dampfer wurde an der Back-
bordseite am Bug gerammt. Zahlreiche Jnnenräume sind
bis tief unter die Wasserlinie vollkommen freigelegt.

O Zwei Kinder beim Schlittfchuhlaufeii ertrunken. Auf
einem Teich in Steiidal brachen beim Schlittschiihlaiifeii
vier Kinder ein. Zivei konnten gerettet werden, während
ein elfjähriges Mädchen und ein neunjähriger Knabe nur
als Leichen geborgen werden konnten. Die schwache Eis-
decke war gebrochen, als eines der Kinder sie aufzuhacken
versuchte

O Furchtbare Bluttat in Stallupöiieii. Jn Stallupöiien
schlug der Landwirt Bölsing seine dreizehnjährige Tochter
unb feinen vierundzwanzigjährigen Sohn mit der Axt
nieder und schnitt ihnen dann mit einein Rasiermesser die
Kehle bis auf die Wirbelfäiile durch. Daraus warf er sich
beim Bahnhofsübergang nach Lawischkehmen vor einen
Zug und wurde getötet. Bölsing dürfte die furchtbare
Tat aus Verzweiflung über seine schlechte wirtschaftliche
Lage begangen haben. .

O Raubüberfall auf ein Postauto. Zwischen den Ort-
schaften Hutten und Rückers, in der Nähe von Schlüchtern,
wurde ein Postauto von zwei niaskierten Wegelagerern
angehalten und beraubt. Der Fuhren der ohne Begleitung
war, gab an, daß die beiden Burschen ihn unter Vorhal-
tung von Schußivaffen gezwungen hätten, anzuhalten und
die Schlüssel aiiszuhändigen. Es fielen ihnen etwa 8000
Mark in die Hände.
O Ein französisches Dorf von einem Felssturz bedroht.

Das Dorf Grezes in Südsrankreich das aus etwa dreißig
Häusern besteht. schwebt in Gefahr, von einem Felsblock
zermalmt zu werden. Seit iiiideiiklichen Zeiten haben die
Bewohner des Dorfes die für ihre Bauten notwendigen
Steine aus dem Gebirge gehauen und so im Laufe der
Jahre den Felsen untergraben
fürchtung, daß der Riesenfels sich löst unb das Dorf unter
sich begräbt. Die am meisten bedrohten Häuser wurden
geräumt. Man will versuchen, den Felsen stückweife mit
Dynamit in die Luft zu sprengen.

O Schwerer Unfall bei einein Motorradrennen. Bei
einem Motorradrennen in der Nähe von Nizza ereignete
sich ein schwerer Unglückssall Der Beiwagen des vom
Rennfahrer Valette gesteuerten Motorrades löste sich inx
einer Kurve ab und sauste gegen zwei Telegraplienniasteii,
wobei er vollkommen zertrümmert wurde. Der Jnsasie
wurde auf der Stelle getötet, während Valette nur leichte
Verletzungen erlitt.
O Der Ozeanflieger Acofta zu Gefängnis verurteilt.

Nach einer Meldung aus Newpork wurde der bekannte
Flieger Acosta, der seinerzeit mit Byrd und Levine den
Atlantik überquerte, zu acht Tagen Gefängnis verurteilt,
weil er der Unterhaltspflicht gegenüberseiner von ihm ge-
trennt lebenden Frau nicht nachgekommen ift. Jn« der
Gerischtsverhandlung erklärte der Flieger, daß er mittel-
os ei.
O Fünf Tote bei einem sllutouugliicl. Ein Auto mit

sechs 16-—181ährigen jungen Leuten stürzte in den San
Antonio, Canyon in Kalifornien ab unb geriet in Brand.
Fünf Jnsassen wurden getötet, einer wurde schwer verletzt.

- Die Jnsassen des Wagens hatten beim Befahren der in
den Eanyoii hinabfiihrenden Kiirven die Gewalt über das
Auto verloren.

Baute Tageschronik
Glogan. Der Arbeiter Babior, der an seiner Nichte, der-

16jährige Elisabeth Stöhr aus Altendorf, einen Liistinord
begangen hat und geflüchtet war, ist in Schönau an der Katz-
bach festgenommen worden.

Fürstenhageu (Reg.-Bez. Kassel). Bei einem Brande fanden
hier zwei Kinder im Alter von zwei und drei c‘ahren den Tod.
Die Eltern waren nicht zu Hause, als das F

Köln. c‘n bem Vorort Sülz erfchoß ein Polizist einen
30iährigen rbeiter, von dem er angegriffen und geschlagen
worden war.

aris. Von der Südweftkiiste Frankrei s und von der
West üste der Pvrenäenhalbinsel werden star e Sturms äden .
gemeldet. Jii Portugal sind infolge des Unwetters un der
Kälte Menschen ums Leben gekommen

Auio gegen Lokomotive
Trauriger Abschqu eines Festes

Auf dem schrankenlosen übergang dex Rreiädhauffee F
Naumburg-Klitfchdorf (Schlef.) fuhr zwischen dem Bahn-

desr Führer leicht verletzt worden. Die Jnsassenwaren au ber eim · . »

itaituiia. f H fahrt ”9" im“ fefflldm Veran-

Aiis dem Gerichtsfaal
§ Berufiingsverhandlung im Beleidigungsprozesz Jvrns.

Jn Berlin begann in zweiter Instanz der Beleidigungs-
vrozeß des Reichsanwalts Jorns gegen den Redakteur Botti-
stein, der in einem Artikel dem damaligen Kriegsgerichtsrat
Jorns vorgeworfen hatte, den Liebknecht- und Luxemburg-
Mördern Vorschub geleistet zu haben, und in erster Jnstanz
freigesprochen war, weil das Sclöfsengericht den Wahrheitss
beweis als erbracht angesehen atte. Reichsanwalt Jorns
hatte gegen dieses Urtei Berufung eingelegt.

§ Das widerrnfene Geständnis« Jn Berlin begann vor dem
Schwurgericht die Verhandlung gegen einen Schlosser, der be-
schuldigt wird, sein neugeborenes Kind vergiftet zu haben. Der
Angeklagte der sich dieser Tat selbst bezichtigt hatte, widerrief
zu Beginn der Verhandlung ein Geständnis und gab an, daß
das Neugeborene von seiner reijährigen Tochter dadurch ver-
giftet worden sei, daß diese dem Säugling für die Mutter be-
stimmte Tabletten in den Mund gesteckt habe. Er habe sich
er Tat selbst bezichtigt, um seine Tochter vor späteren Vor-

« wiirfen zu bewahren.
§ Zuchthausstrafe für-die erklumer Räuber. m Prozeß

gegen die Räuber, die am 25. November vorigen ahres mit
vorgehaltenem Revolver in die Kassenräume der chemischen
Fabrik des Grafen Landsberg in Wocklum in Westsalen ein-
gedrungen waren und den Kassenschrankausgeraubthatten, ver-
urteilte das Gericht in Arnsberg nach dreitä iger Verhand-
lung den Angeklagten Liefegang zu sechs « aåren e s Mo-
naten, ·,den Angeklagten Garde zu sieben a ren e s Mo-
naten Zuzthaus Aus der Urteilsbegründung get ervor,
da das ericht cäu der Ansigt gekommen sei, da de An-
ge lagten, die» si als» Anat isten bekannten, die Tat aus
politischen Gründen veriibt haben könnten.

L

 

Es besteht nun die Be- «

« euer ausbrach. .
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l« sonstige 1|. provinziellen ·
Februar. s

Man sollte meinen, daß es in diesem Jahre ein besonders
lustiger Februar werden müge denn es ist den ganzen Monat
liiidur Kariieval unb As ermittwo wird erst im März
fällig. ber hat sich was mit der Lntigkeit und mit karne-
valistischer Tollhet in solcher Zeitl Der Karneval, »der den
Februar aussüllt, ist zwar nicht wegzuleugnen, unb Balle und
ränzcheiurnd Soireen oder wie man das onft nennen mag

sind in diesem-kürzesten, aber sidelsten aller R onate des Jahres
genu vorhanden, aber so recht bei der Sache sind wir ietzt
wirk ich nicht und alles ist auf Moll gegimmr Auch sonst noch
ist es mit dem Februar in diesem ahre 1930 eine merk-
wiirdige Geschichte, wenigstens so weit man das augenblicklich
zu überblicken vermag. Man denke da bloß einmal an sonst
unb bor allem an das vorige Jahr. Bei klirrendem, knirschen-
dem Frost und mit frierenden Ohren und Nasen« stiegen wir
sonst gewöhnlich in den Februar hinein nnd nicht umsonst
haben ihn unsere Vorfahren Hornung« genannt, weil die
Kälte, die von Rechts unb Ka enders wegen in ihm herrschen
soll, hornhart ist oder sein.soll. Und »was· st»nun? Wenn nicht
noch rasch einer ber. berühmten Kalteeinfalle vom Nordpol
kommt oder von den Sowjets aus ein fcharfes Lii tchen weht,
kriegen wir vielleicht einen Februaransang, der en ganzen
Monat in Mißkredit bringt. Man sie t: die Welt wandelt sich
auch in puncto Jahreszeit unb es gi t kaum noch einen«Mo-
nat, auf den man s ch unter Bezugnahme auf alte Traditionen
verlassen kann. Was es mit dem Februar fsonst auf sich hat,
weiß ja wohl feber: bor allem, daß er felbt in feiner besten
Zeit, d. h. im Schaltjahr, der kürzeste aller Monate bleibt,
und daß er früher einmal der le te Monat des Jahres ge-
wesen ift. Erst der Julianische alender hat ihn so umge-
modelt, daß er unter den Monaten an die zweite Stelle ge-
kommen it. Und wenn jetzt noch emaiid fragt, wie er zu dem
Namen ,, ebruar« gekommen ist, er Februar,- so txt darauf- zu
erwidern, daß dieses Wort vom lateinischen »Fe rua“ a« ge--
leitet ist, was Gegenstände bedeutete, durch deren Besitz oder
Berührung die Menschen von Versundigungen gereinigt
wurden. Und so war denn auch die er felbe Februar, den wir
setzt so lutig und übermütig, mit anz und«Schlit·tenfa rten
und Sche engeläute, zu begehen pflegen, früher einma ein
Lehre-ernster Sühne- nnd Reinigungsmonat. So andern sich
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Jagd und Fischweid im Februar.
Mit dem Februar beginnt ein neuer Abschnitt der Weid-

mannsbetätigung. Die große Hegezeit, beginnend mit dem
Jänner und endigend mit der Bockzeit, ist gekommen nnd mit
ihr die »Tote Zeit« für den Jäger, aber nur in bezug auf
»Hahn in Stuhl“ Die Büchse hat zu schweigen. Das Wild
braucht Ruh zur Hütung, Schaffung und Wartung neuen
Lebens. Unser Hoch- und Niederjagdwild ist in seine Schon-
zeit eingetreten. Treue Pflege durch Wildfütteruiig ist auch
heuer Pflicht jedes Weidmannes, der nicht nur Jäger, sondern
auch Heger und liebevoller Bett-euer feines Wildes sein will.
Als Trockenfutter, Saft-, Kraft- und Beisutter eignen sich:
Kleeheu, getrocknetes Eschen- und Eichenlaub, ungedroschene
Hafergarbein Hafer in der Krippe, Kastanien, Eicheln,. Mehr-
rüben, Kartoffeln, Topinambur, Mais. Nur das Haarraiibs
wild hat Schußzeit. Jetzt finden die Rauchwarenbersteigeruni
gen der Jägervereinigiingen statt. Der Fuchs beginnt schon
zu ranzen, der Hase zu rammeln. Folgen der Wintermilde.

Bleibt der Februar so mild, geht der Huchen gern an die
Angel. Bachsaibling und Forelle sind wieder frei, doch ihr
Genuß ist kein Hochgenuß -—-.ergol Die Regenbogenforselle ift
im Laichen, daher Schonung, Hecht und Hechtbarsche beißen
spärlich, wohingegen der Barsch noch gerne an den Wurm
geht. Große Kälte beeinträchtigt das Nahrungsbedürfnis aller
Fische. Bei Barben, Karpfen, Schleien sogar vollkommen. Mit
dem Gefrieren des Wassers ist der Fischweid von selbst ein
Ziel gesetzt.

Vorausfichtliehe Witterung.
Meist bewölkt, iviiidig, Schneefälle, Temperatur sinkeiid.

Die Wildfchiitzer Niühle abgebrannt.
— Am Freitag Nachmittag gegen 4 Uhr geriet die zu- bem

Besitztum des Grafen von Pfeil, Wildfchütz gehörige Mühle in
Brand. Das Feuer griff schnell um fich, sodaß alsbald das ganze
Gebäude, in ivelchein etwa 1000 Zentner Getreide lagerten-, in hellen
Flammen stand. Die Wehren der ganzen Umgegend, sowie Hunds-
feld, Breslaii (mit 3 Löschzügen) und Saerau eilten zur Hilfe eistung
herbei. Jm ganzen waren 13 Wehren zur Stelle. Die Loscharbeiten
leitete Herr Baurat Stude, Breslau. Gegen ‘12 Uckr nachts war
die Gefahr beseitigt und die Wehren konnten abrii en. Das zwei-
stöckige Mühlengebäude brannte mit seinem Inhalt bis auf die Par-
terre-Räiiine, welche erhalten werden konnten, nieder. Der Schaden
soll durch Versicherung gedeckt sein. Als Ursache des Brandes ver-
mutet man Kurzfchluß oder es kann ein metallener Gegenstand ins
Getriebe geraten sein. » -’

—— Evangelische Gemeinde Jn den nächsten Tagen wird
die vom Oberpräfidium für den Monat Februar für das Lehns-
grubener Diakonisfenmutterhaus in Breslau bestimmte Hauskollekte
durch eine Diakonisfe eingesaininelt werden.

— Der Gesellen-Verein „Sfelfenfeftu veranstaltete am .1. Fe-
bruar im Vereinslokal ,,Blauer Hirsch« einen Maskenball, auf den
das Publikum durch entsprechende Voranzeigen aufmerksam gemacht
worden war. Das gut besuchte Fest nahm in bem reich dekorierten
Saale einen glänzenden Verlauf. Die zahlreich erschienenen Masken
und- vor allem die „echt“ bayrische Stiinmungskapelle abeii dem
Ball den karnevalisti chen Anstrich und forgten bis in ie frühen
Morgenftunden für timmung und Leben. Jedenfalls war es ein
iirgemütlicher Abend, wie man ihn gern verlebt nnd genießt. Dem
ivackeren Verein, der öfters mit gelungenen Veranstaltungen vor
die Oeffentlichkeit tritt, nnd allen denen, die· sich um den. Verlauf
des Festes besonders verdient gemacht haben, fei an dieser Stelle
gedankt. H.

. Aus wirtschaftlicher Not in den Tod. Der im 43. Blbenes
1ashr stehende Bauarbeiter Paul-B. aus Breslau wuvde
auf dem Bahnkörper unweit Brochau tot a ufg e-
su nsd e n. Dem Lebensmüden war von einem Eütserzusge
der Kopf abgefahren wovden. V» der Fvau unb
sieben Kinder hsisnterläßt, dürfte aus wirtschaftlicher Not
aius idem Leben geschieden sein.

Der »Kunstsimmel« hat böse Folgen. Auf dem vom
Wirtschaftstwd bilden-der Künstler Schlesiens unter dem
Namen »Kunstfimmel« im Messehof veranstalsteten
Kostunifest ereignete sich ein bedauernswertser Zwischen-
sall. Der Mo nteur B. hatt-e einem jungen Mädchen
aus Scherz mit einer Peitsche einen leichten Schlag ver-
setzte Der unerkannt entkommene Begleiter des Mädchens
ergriff ein Bierglas, schlug auf den Monteur ein nnd
spaltete ihm das Rasenbein. Der Verletzte
mußt-e sofort dem Krankenhaus zugeführt werden.
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Doblinger ballte die Fäuste. Mk
»Wer gibt Ihnen das Recht —« ·«
»Ruhe"l Ruhes, unterbrach Wendler. »Setzen Sie sich

»erst einmal ruhig hin unb gestehen Sie ganz offen und
.iehrlich, weshalb Sie Hans Torwaldsen ermorden woll-
ten.«

Matthias Doblinger erschrak nicht. Im Gegenteil.
Ueber fein Gesicht glitt jetzt ein eigentümliches Lächeln,
als er antwortete: «

»Hören Sie, Herr Kommissar: Soll ich Ihnen viel-
leicht einen guten Nervenarzt empfehlen?“

Ietzt lächelte Wendler. Aber in seinem Lachen lag eine
Drohung.

»Alle Achtung, Herr Doblinger, Sie sind schlimmer, ils
ich dachte. Eine derartige Kaltblütigkeit so direkt nach be-
gangener Tat ist mir beinah noch nicht vorgekommen.«

Wieder wollte Doblinger aufbrausen, aber Wendler
machte eine kurze Handbewegung und sagte:

»Lassen Sie mich ausreden. Ich will Ihnen zunächst
eine Mitteilung machen, Die Ihre große Ruhe vielleicht
doch etwas ins Wanken bringen dürfte. Also hören Sie:
Der Dolchstich, den Sie Hans Torwaldsen beibrachten,
war gar nicht tödlich, wie Sie wohl annahmen. Es be-

steht sogar die Aussicht, daß der junge Kunstmaler gut
durchkommt.- Vielleicht ist er schon in wenigen Stunden
vernehmungsfähig. Vielleicht sind Sie jetzt eher zu einem
Geständnis geneigt, da Torwaldsen sicher seinen Angreifer
erkannt hat und ihn uns bald nennen wird.«
« Matthias Doblingers maßlose Erregung war bei die-
im Worten einer fast unheimlichen Ruhe gewichen. Er
ebldckte jetzt ernst und beinah erschrocken auf den Kommissar.
Die Zornesröte aus seinem Gesicht war verschwunden.
cSein Antlitz war leichenblaß.

»Herr ommissar«, begann er jetzt eigentümlich
stockend, »S e mögen mich zwar vielleicht für den gerissen-
sten und verstocktesten Verbrecher halten, der unter der

Sonne herumläuft, aber ich muß Sie doch bitten, mir

methodisch von Anfang an zu erzählen, was eigentlich

heute nacht hier in meinem Hause geschehen ist und was
ich dabei alles verbrochen haben soll. Ich werde bemüht

sein, mich so ruhig wie möglich dabei zu verhalten, auch

- wenn es mir sehr schwer fallen sollte. Also bitte beginnen

« Stel« . - « -

Wendler blieb nichts weiter übrig, als diesem Ver-

ilangen nachzukommen, wenngleich er fest davon überzeugt

war, daß Doblinger selbst viel besser über den Vorfall Be-

sscheid wußte. Ia, er ging soweit, zu glauben, daß Dob-

· ginge: baburch nur erfahren wollte, wie weit-die ·Krimi-

knalpslizei von allem unterrichtet sei. -

. Trotzdem konnte er dieses Verlangen nicht abschlagen.

Doblinger war ja noch nicht verurteilt.
in So begann er denn zu erzählen. —

« -«Matth.ias Doblinger hörte den Worten des Krimina-
listen an, ohne zu unterbrechen. Er wurde jetzt wieder

etwas lebhafter, hatte sich aber vollständig in der Gewalt.

Als Wendler geendet hatte, fragte er:

»Sagen Sie mit knur das eine, Herr Kommissar: Wes-

halb kam wohl Hans Torwaldsen in mein Haus? Und

dazu noch zu dieser immerhin ungewöhnlichen Stunde?«

I
(

i i
i
!

»Das wollte ich gern von Ihnen erfahren, denn sicher-"

lich haben Sie Herrn Torwaldsen irgendwie dazu ver-

.anlaßt, zu Ihnen zu kommen. Aber darüber können Sie

Fisch ja mit dem Untersuchungsrichter eingehender unter-

L alten.“ ‚ .

'b »Mit dem UntersuchungsrichteriZ Soll das vielleicht
iheißem daß Sie mich verhaften wollen?“

·. »Allerdings«, erwiderte Wendler mit erhobener

»Stim»me. »Im Namen des Gesetzes erkläre ich Sie hiermit
für verhaftet!“ . _ . —

»Und die Gründe, Herr Kommissari Durste ich die

vielleicht erfahren. Sie haben sich selbst davon überzeugt,

zdaßich nicht in der Villa anwesend war. Daß die Tat in

W

Der Friedhof Der Armenl
txt Weit draußen vor den Toren der Stadt liegt abseits
tvom Wege der Kirchhof der Armen Berlins. Fast 60 000
zmüDe Pilger deckt hier der märkische Sand und noch für
szweitausend andere ist Raum hier. Freilich, Armenleichen
Erim eigentlichen Sinne des Wortes gibt es überhaupt nicht
(«1mehr- in Berlin. man rennt nur noch Be räbnisse auf Ko-
‚fien Der Wohifahrtsämter, bei denen wen g Unterschied ge-
"macht wird zwischen den Armen und den Bessergesteliten.
‚“(ber noch vor einigen Jahren Luhr der Berliner Schüdde-

. mp durch die Straßen der nör lichen Bezirke. Es war ein
rieb res, plumpes,- möbelwa enähnliches Leichenfuhrwerk,

i- slmorgendlich mit zwei 913Das a ferben bespannt zwanzig bis
„am Tote nach dem Bucher Armenkirchhof hinausschaffte.

Jg «inem Berliner Krankenhaus gab es eine besondere
‘lie für die in den Heilanstalten und an anderen

(3331,?Tät-Im n. unD mittellos Verstorbenen, und von dort aus

wurDen sie- f«’t mehr denn schmucklosen Särgen nach Buch -
‑ ‑ ‘Dori wiederum in einer Halle vereinigt zu

ngskäwglunylmächsten Mor en erfolgte dann das Begräb-

nis, „ff ge‘nug qhzne sedes rauergeleit, ohne Beisein eines

Geistlichen, denn t‘ein Mensch fragte Mich dem auf Dem.
_ ta' it Versunkenen.

GrurgngäeGKåheü von niedrigen Hügeln . mit einfachen

holaireuaen zejgm am Stelle, da ein vom Glück Vergessener

ruht. Aber er schlummkrt hter genau iv sonst und
« nk rur e.

gääriimäoilgänß blau wie ber der Ruhe iätte der Rei-

en und eine Sterne schweben auch hier na ts als Toten-

' d Gräbern. -
mteirinib‘iärs qu öde ist im Winter dieser weite Totenarker.

m»ein-tell nur betreten Menschen die Stätte. um ein ichmurki

glintertja

 

 
riedlich.«

der immei wölbt sich über dem  
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meinem Hause geschah, ist doch noch kein Beweis für
meine Schuld.«

Wendler lachte nur kurz auf und zog aus feiner Tasche

ein Taschentuch hervor, das er Doblinger hinhielt.

»Gehört das Jhnen, Herr Doblinger? Es trägt Ihr

Monogramm?« fragte er Dabei'ernft.
Dieser betrachtete es genau und nickte dann zustim-

mend, indem er erklärte:
»Es ist allerdings eins von meinen Taschentüchern. Wo

fanden Sie es?“
»Direkt am Tatort im Vestibül. Es lag keine drei

Schritte weit von Hans Torwaldsen entfernt.“
Da sprach Matthias Doblinger kein Wort mehr und

folgte stumm dem Beamten.
Il- * sie

Inzwischen wartete Tilla Torwaldsen vergeblich auf

die Rückkehr ihres Schwagers. Ihre Unruhe wuchs von

Stunde zu Stunde.
Ein paarmal hatte sie schon versucht, bei Doblinger an-

anrufen, aber es kam dort niemand an den Apparat.

_ Kurz nach Mitternacht klingelte dann plötzlich das

«Telefon. Kommissar Wendler meldete fich. Er fragte, ob

er Frau Torwaldssn trotz der späten Stunde in einer

wichtigen Angelegenheit noch um eine kurze Unierredung

bitten dürfte. Sie sagte selbstverständlich au.

Eine halbe Stunde später erschien Wendler in Tilla

Torwaldsens Wohnung.
Er versuchte der jungen Frau die neue Hiobsbotschaft

fo fchoneub wie möglich beizubringen und fragte deshalb

zunächst, ob sie wüßte, wo sich ihr Schwager augenblicklich

be inde.
f»Ich bin selbst um ihn in Sorge«, entgegnete Frau

Tilla ängstlich. »Matthias Doblinger klingelte gegen halb

neun Uhr hier bei mir an und bat meinen Schwager, zu

einer kurzen Rücksprache über die Mannskriptangelegen-

heit nach seiner Villa im Grunewald zu kommen. Hans

befand sich in begreiflicher Erregung; mir ging es nicht
besser. Er versprach jedoch, nach der Aussprache mit Dob-
linger unbedingt noch einmal bei mir vorbeizukommen.
Ich warte nun schon den ganzen Abend auf ihn, habe auch
schon einige Male bei Doblinger angeläutet. Es meldet
sich jedoch kein Mensch. Ich befinde mich deshalb einiger-
maßen in Unruhe.“

,,Dobllnger hat bei Ihnen angerufen und Ihren
Schwager nach seiner Villa bestellt?« rief Wendler aufs
höchste überrascht. »Wanll sollte denn Herr Torwaldsen
bei ihm fein?“

»Er fuhr gleich unmittelbar nach dem Anruf mit
einer Autotaxe hinaus. Gegen neun Uhr wird er also
draußen gewesen fein. Aber was fragen Sie so genau?
Es ist ihm doch nicht etwa ein Unglück zugestoßen?«

»Erschrecken Sie nicht, gnädige Frau, Gott fei Dank
ist es nicht so schlimm, wie ich zuerst glaubte. Es ist aller-
dings etwas passiert, unb Ihr Schwager befindet sich
augenblicklich im Krankenhause.«

Die junge Frau stieß einen ängstlichen Schrei aus.
»Um Gottes willen, was ist geschehen?«
»Es ist ein Mordversuch auf ihn verübt worden. Die

Sache ist aber einigermaßen glimpflich abgelaufen. Also
keine unnütze Angst, gnädige cl‘grau.“

»Ein Mordversuchk Gott im Himmels Wer tat es,
Herr Kommissar?«

»Nun, da Sie mir gesagt haben, Frau Torwaldsen,
daß Doblinger hier anrief und Ihren Schwager nach
seiner Villa bestellte, weiß ich es ganz positiv, daß es Mat-

« thias Doblinger und kein anderer gewesen fein kann, der
den Dolchstoß ausgeführt hat.«

»Entsetzlichl« sagte die junge Frau und sank bleich in
- ihren Sessel zurück.

»Aengstigen Sie sich nicht szu fehr“, tröstete sie Wend-
ler. »Das ärztliche Gutachten über den Befund Ihres
Schwagers ist, wie mir vorhin mitgeteilt wurde, gar nicht
so schlecht. Man rechnet damit, daß er bereits morgen
ober; spätestens übermorgen vernehmungsfähig sein
wir .«

Tilla Torwaldsen erhob sich jetzt schnell. Sie war nun
" mehr zu halten und verließ sofort in Begleitung des

loses Kränzlein oder einige Blumen auf eines der bieten.
vielen Gräber niederzulegen Ein unendliches Gefühl der

Verlassenheit, ein überwäitigendes Erkennen der Eitelkeit

alles Ver änglichen beschleicht den Wanderer, der diese letzte
Zufluchtsftätte vieler in Elend und Unglück Geschiedenen

aufsucht. Heimatios flattern Krähen über die Gräber durch
den feuchten Tag. Von den Bäumen it das letzte Blatt
gefallen, das große Sterben der Natur cheint vollendet.

Sa langen, ausgerichteten Reihen ruhen sie hier: ein-

fache Leute aus dem Volke und Verarmte, die einst befere

Tage· gesehen, schlichte Handwerker und gottbe nadete Kunst-
ler, denen die Sonne Des Ruhmes und Des rfoiges lachte
in Der Zeit des Glücks Kinder der Straße schlummern dort,

nie hinausgekommen a:s dem enggn Bereich des Vorstadt-
oiertels, das sie gebar, unD müde reise, von der Woge des

Lebens nach langer Irrfahrt in das Bett des Spitals ge-

worfen, in dem sie ihren letzten Seufzer aushauchen konn-
".en. Alle nahm der Schüdderump auf zur letzten Fahrt.

Der Gottesacker hier draußen heißt heute amtlich

«Bucher Ansialtsfriedhof«, und die Zahl der tägliichen Be-
räbnisse hier draußen ist geringer geworben. uf diesem

Friedhof werden ietzt nur noch d e in Den Bucher Anstalten

Verstorbenen bestattet. Nur ein paar hundert Tote finden

Fährlich hier noch ihr letztes enges Haus« Die setzt auf Ko-

sten der Wohlfahrtsämter stattfindenden Beerdigungen Mit-
xelloser werden auf anderen Friedhösen vorgenommen und
.‘iie Form dieser Bestatiungen ist freundlicher geworben. Ein
Geistlicher ist oft zur Stelle. -

Aber auch ansprechende Bilder zeigt dieser Riesen rieds

kos. Neben der Einöde der Armengrö er liegen die uhe-

tätten von 220 Kriegern, Kämpfern aus allen Teilen unserer
Fronteszm Offiziere und Mannichatien, die hier während

Ia und Amen seiner Rede.
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Kommissar-s die Wohnung, um sich unverzüglich an das
Krankenlager ihres Schwagers zu begeben.

3|g * ils

Matthias Doblinger war inzwischen unter Mordveri
dacht ins Untersuchungsgefängnis eingeliefert werben.

Die Motive der Tat lagen ja klar auf der Hand. Wend-
ler kombinierte folgendermaßen:

Doblinger hatte den Kunstmaler Hans Torwaldsen be-
seitigen wollen, da er diesen energischen und zielbewuß-
ten Menschen fürchtete, vielleicht sogar mehr fürchtete als
die Kriminalpolizei.

Frau Tilla Torwaldsen gegenüber hätte er sich ja leicht
durch eine größere Geldzahlung aus der Afsäre ziehen
können. Hans Torwaldsen hingegen hatte durch seine bis-
herigen Bemühungen in dieser Sache bewiesen, daß er
nicht eher ruhen würde, bis alles restlos geklärt sei. ,

Sicherlich hatte er vorgehabt, die Leiche Hans Tor-
waldsens zu beseitigen, war aber durch das unverhoffte
Auftauchen des jungen Kriminalbeamten gestört worden.
Vielleicht hatte er auch einen Unfall oder etwas Aehnliches
vortäuschen wollen. · .

Als nun aber die Tat vorzeitig entdeckt worden war,
versuchte er einfach wieder den völlig Unwissenden zu
spielen, also dieselbe Rolle, die er schon in der Manu-
skriptsache äußerst erfolgreich gemimt hatte.

Und diese Rolle hielt er nun auch mit einer eigenen,
beinah bewundernswerten Ausdauer bei. Auch vor dem
Untersuchungsrichter war er im schärfsten Kreuzverhör
nicht ein einziges Mal wankend geworben.

Er leugnete einfach alles, und zwar mit dem überzeug-
testen Gesichtsausdrurk. So gab er zum Beispiel auch nicht
zu, Hans Torwaldfen an jenem Abend telefonisch an-
gerufen und zu sich bestellt zu haben. Er hatte überhaupt
nichts getan und wußte von nichts. Das war das ständige
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Am nächsten Morgen schon, in aller Frühe, suchte
Kommissar Wendler das Krankenhaus auf, in dem Hans
Torwaldsen untergebracht worden war. Der Patient be-
fand sich bereits wieder bei Besinnung, unb nach einigem
Hin und Her geftattete schließlich der leitende Arzt eine
kurze Vernehmung.

Hans Torwaldsen lag mit bleichem Gesicht in den
Kissen seines Bettes, aber seine Augen waren lebhaft unb
fahen bem. Kommissar erwartend entgegen.

»Gut, daß Sie tomznenl“ rief er mit matter Stimme
dem Eintretenden zu. »Ich habe Ihnen manches zu er-
zählen. Was sagen Sie zu dem Ueberfalls Hätte der
Schurke nur eine Wenigkeit besser getroffen, so wäre es
jetzt vorbei mit mir.“

»Sie können wirklich von Glück reden«, entgegnete
Wendler lächelnd. »Hoffentlich strengt Sie meine Gegen-«
wart nicht allzu sehr an, aber Sie werden verstehen, daß
mir viel daran liegt, den Hergang des Ueberfalles so aus-
führlich wie möglichaus Ihrem Munde zu erfahren.“

»Ich will versuchen, Ihnen alles so genau wie mög-
lich wiederzugeben. Merkwürdig genug ist ja die ganze
Geschichte. Sehen Sie sich, bitte, näher heran an mein
Bett, denn das laute Sprechen strengt mich an.“

Und nun berichtete Hans Torwaldsen folgendes:
»Wie mir bereits meine Schwägerin erzählte, wissen

Sie schon über das gestrige Telefongespräch mit Matthias
Doblinger Bescheid. Ich brauche mich also dabei nicht
länger aufzuhalten. Als ich im Auto vor dem Gittertor
der Doblingerschen Besitzung hielt, fanb ich die Tür offen-
stehen. Auch das elektrische Licht flammte im Hause auf.

Ich nahm daher an, daß man mein Kommen bemerkt habe

und das Oeffnen der Tür automatisch vom Hause aus ge-

schehen sei.
So ging ich ahnungslos den kleinen Gartenweg ent-

lang bis zur Eingangstür, die ebenfalls nur angelehnt

war. Dort klingelte ich mehrmals, ohne daß jedoch jemand

gekommen wäre. Ich mußte schließlich annehmen, daß die
Klingelleiiung defekt sei. Da es immer stärker zu regnen
beaann. öffnete ich schließlich die Haustür und trat ein.

(Fortfetzung folgt.)

„_—

ihres rinsenlyanes in den Lazaretten der Umgegend ver-
carben Ihre Graber sind iorgfälilg gepflegt, Tannenreiser
.edecken die Hugel im Winter.

Man wandelt auf diesem Kirchhof durch endlose weite
illteen lind Graben Ganze Heere chlummern zu unseren
süßem Ueber ihren Gräbern beginnt sich langsam in der
tlbenddcimmerung der Re en vom Himmel zu lösen und er
vermischt die Hügel und ie Wege und all das Leid und
Was Elend, das hier fahraus. jahrein ausklingt.

Die Räuber öhie im äurpart. Jm Homburger Kur-
park hatten sich ennbrüder ein kleines Prioaihotel ein e-
richtet. Gerade f' r einen Mann reichte der na Drei Sei en
gut geschü te Winkel aus. Der Eingang war urch Sträu-
Zer er S cht entzogen und mit einer von den Blättern der
i iis e kaum zu unterscheidenden Kokosdecke abgeschlossen.
Im «nnern war das Räubernest mit allem Komfort aus e-
ftaitet. Eine dicke Manage. Decken, Kopfkis en, Matten qu
gaben Dem schmalen Raume etwas Wohn iches. Besser als
die Hamburger Hoteis war dieses kleine Privathotel besetzt.
Beinahe allnächtlich wechselten feine Bewohner Die ganze
Herrlichkeit wurde jedoch der Polizei »verp iffen". Jn aller
Herrsottsfrtihe marschierten ein paar Polizeibeamte hin,
ein eamter oorwe mit gezücktem Säbel. Er stocherte be-
hutsam unter der d e Tür b ldenden Matte durch, bald er-
choll oon drinnen Wegeschrei, und der Hishienbewohner
kam heraus ekrochen. Die Polizei be küßte in ihm erfreut
einen alten eiannten. Der schon man en (Einbruch auf dem
Kerbholz hatte. {in dem Prioaihotel fand man allerlei Ein-
brecherwerkzeug. Nun hat das kleine Prioatholel, wie so
manches Lurushoteh seine Pforten schließen miiffen.

 



Der Robinson aus Berlin.
' Er will eriiährungspshchologische Studien treiben.

' Man erfährt jetzt Näheres über den Berliner Dr.
Karl Ritter, der in Gesellschaft einer Frau — es ist,
wie sich jeht»herausftelli, nicht feine Frau — von einer
amerikanifcheii Jagdexpeditioii auf der zu den Galapagos-
iiiseln gehörenden Charlesinsel aufgefunden worden ist.

Dr. Karl Ritter, etwa 45 Jahre alt, ist Arzt und
Zahnarzt. Er ist verheiratet, lebte aber getrennt von
feiner Frau, die sich zurzeit in Wollbach in Baden aufhält.
Die Frau, die mit ihm gereift ist, und zwar, wie es heißt,
mit ausdrücklicher Billigiiiig feiner eigenen Frau, soll eine
Dame der Berliner Gesellschaft fein. Sie sei, so wird
erzählt, früher einmal bei Ritter in Behandlung geweer
uiid habe sich für feine wissenschaftlichen Jdeen inter-
essiert. Diese wissenschaftlichen Ideen sind vornehmlich
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Dr. Karl Ritter, i

der nroderne Robinson. «

sernährungspsvchologischer Natur: Dr. Ritter will fest-
stellen, wie verschiedene Ernährungsweisen unter ver-
schiedenen klimatischen Bedingungen auf den Organismus
von Mann und Frau wirren. Zu diesem Zwecke soll er
auch feine

: ‘ Fahrt ins Blaue- «
unternommen haben. Ob er freiwillig auf der Charles-
‘iafel gelasndet oder durch einen Schiffbruch dorthin ver-
lschlagen worden ist, steht noch nicht fest. Von der Robinso-
iiade des wirklichen Robinson, der das Entzücken unserer
Jugendjahre bildete, unterscheidet sich das Abenteuer des
Berliner Arztes ganz wesentlich. Während Robinson bei
feiner Ausfahrt noch gut ausgestattet war, ist Dr. Ritter
ofort als völlig sbedürfnisloser Robinson ausgefahren,

d».«h. ohne jede Ausrüstuug für eine solche- Weitreise: nicht
einmal Streichhölzer oder ein Benzinfeucrzeug hatte er
‚mitgenommen, dafür aber ein Brennglas, um nach Art
der Eingeborerien Feuer machenzu können. Und dann
hatte sich ‘Dr. Ritter vor feiner Abreise sämtliche Zähne,
die er noch besaß, ziehen und durch ein falsches Gebiß er-
Men lassen in »der Annahme,. daß Zahnkrankheiten im
Äquatoriadgebiet nur schwer zu heilen seien, und mit
Zahnschmerz msuß der Mensch, der Zähne hat, ja immer
rechnen.

Neger auf der Charlesinfel.
Jm übrigen soll die Eharlesinisei nicht ganz menschen-

-leer sein: außer dem Dr. Ritter und seiner Begleiterin
sind noch einige Reger da,;und es soll dort sogar ein —
allerdings nie benutztes —- Postamt geben! Die Insel ist
vulkanischen Ursprungs, »die Temperatur tropisch, denn
mitten gtndurch geht der Äquator. Am Strande wuchern
riesige akteen und Dornsträucher. Von Tieren gibt es
raußer Riesenschildkröten noch zwei Eidechsenarten und ein
Paar werwildeirte Ziegen, Katzen und Hunde, die wahr-
scheinlich von früheren Expeditionen dort zurückgelassen
worden sind.
-· » Vielleicht Reklame?

_ _ _ Das ist die abenteuerliche Geschichte von dem Robinson
aus Berlin, und man weiß nicht recht, was man dazu
Tag«en««soll. Trotz der vielen Einzelheiten, die-über die
„wiffenfchaftliche Expedition« des Dr. Ritter veröffentlicht
Werben, =mutet manches in dieser Geschichte so an, als ob
tostsirhamiseine —- großartige Reklame handelte.

i « » » «

» - Junius „seine - _
neue deutsche Rechtschreibung.

s Die Puttkamersche Orthographie.

« Die Sechzigjährigen von. heute, die damals als zehn-
übrige Buben und Mädel die Schulbank drückten, werden
’ch sichermit Schrecken an die Tage erinnern, wo ihren

kleinen Gehirnen, die knapp die alte Orthographie erfaßt
haften, ganz-plötzlich eine neue Orthographie aufgemutzt
J«tvurde. fEs war ein furchtbarer Kampf entbrannt gegen
das H. und gegen Doppelvokale, und was mit großen
Buchstabenaeschrieben worden war, wurde auf einmal

lein» geschrieben und umgekehrt, so daß einem der Kopf
schwirrte und-man weder ein. noch aus wußte. Am
21. Januar 1880 war durch einen Erlaß des
Ministers von Puttkamer diese neuartige Orthographie
für Preußen dekretiert worden, nachdem sie in Osterreirh
und in Bayern chon ein halbes Jahr früher begonnen
« h‘atte, während die anderen deutschen oder deutschsprechen-
den ’(bie beutfche Schweiz) Staaten ein bißchen nachhink-
"ten, manche "—- z. B. Sachsen — um ein anzes Jahrzehnt.
_ Wer nun aber glaubt, daß nur die chulkinder gegen
die neue' Rechtschreibung rebelliert hätten, und daß die ver-
nünftigen Erwachsenen mit ihr durchaus zufrieden ge-
ivesen seien, der irrt sich gewaltig- Jn allen Lagern gab
es «Revolutionäre, die ihre eigene Orthographie schrieben
nnd von der neuen absolut nichts wissen wollten, unb auch
heute noch gibt es sehr gelehrte Eigenbrötler mit ganz
persönlicher Rechtschreibung Fürst Bisinarck, der in poli-
"'tifchen Dingen mit seinem Minister Puttkanier überein-
kstitninta war in puncto Orthographie sein schärfster
·«Gegiier: er hat sich nie zu dieser neumodischen Recht-

·»« chreibung bekehrt und setzte es durch, daß sie im amtlichen
" erkehre der Behörden zunächst nicht in Anwendung karn,
jso daß sie anfangs in der Hauptsache aus die Schulen be«
Hifchriiiikt blieb. Jm übrigen tut man dem Minister Pati-
lamerdtitchoiis unrecbt. wenn man meint. daß er vie neue

l

Or  i

Orryographie erfunden habe. Bestrebungen zür Änderung,
Vereiiifachung und Verbesserung — manche sagen aller-.
dings: SBerfchlinunbefferung —- der Rechtschreibung waren
schon seit Jahrhunderten im Gange, und Männer von
Bedeutung, wie Adeluiig (,,Schreib, wie du sprichs«»«),
Jakob Grimm und andere haben sich um die Vereinheit-
lichng der deutschen Orthographie große Verdienste ers
worben und bahnbrechend gewirkt. Robert von Butt-
kamer hat dann —- ohiie selbst ein gelehrtes Haus ge-
wesen zu sein —- eine neue Vereinfachung der Recht-—-
fchreibung, bie seit dem Jahre 1876 angeftrebt wurde, mit
seinem Namen gedeckt. Damals, im Jahre 1876, trat in
Berlin eine Konserenz von Sprachforschern und Schul-
männern zur Festsetzung einer einheitlichen Recht-
schreibung zufammen. Die Grundlage der Verhandlun-
gen bildete ein von dem Professor Rudolf von Raumer
arisgearbeiteter Entwurf, der dann im großen und ganzen
gutgeheißen wurde. -

Wie dann die neue Rechtschreibung sich weiterent-
wickelt und was besonders Konrad Duden, der vielen noch
bis zum heutigen Tage ein Rührniichnichtan ist, für sie ge-
tan hat, das braucht heute, wo nur der füiifzigste Geburts-
tag der Puttkamerschen Orthographie zu feiern ist, nicht
näher dargelegt zu werben.

‚___.
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« die auf der großen Landwirtschafts- und«Jagdausstelluaig
wahreiid der Grunen Woche in Berlin gezeigt wird.

Berfihiedenes
. Die ärebskrankheil als Folge starken Alkoholgenusses

Ein funger danischer Mediziner, der bezeichnenderweise den
Namen Dr. Krebs führt. hat in den letzten Jahren For-
Lchungen uber die herkunft der Krebskrankheit angestellt und
ierbei entdeckt, daß ohne Zweifel Aikohol Krebserkrankun-
en hervorrufen kann. Dr. Krebs ging bei seinen Ver-
uchen zur hervorrusung von Krebs auf experimentellem
ege von den bekannten Versuchen der Teerpinselung von

Ratten aus, nur daß er Jnsektionen mit Alkohol benutzte.
Na langsahrigen Versuchen stellte er fest, daß bei einer

 

Ein pritzung von 50-prozentigem Alkohol (was etwa dem «
Alkoholgehalt des gewöhnlichen Aquavits entspricht) bei
den zu den Versuchen verwandten Mäuseii Krebsgeschwüre
in den Darmen entstanden. Als er später dazu übe-r ing.
den Tieren Alkohol in den Mund zu spritzen, zeigten si bei
12 Prozent der untersuchten Versuchsiiere einwandfrei fest-
estellte Krebsgeschwure von der Größe eine-r Kirsche. Dr.
rebs glaubt, daß ein gewisses proportionales Verhältnis

zwischen dem Alkoholverbrauch unb ber Krebssterblichkeit
vorhanden ift. Er weist in»diesem Zusammenhange aus die
verhaltnismaßig große haufigkeit von Krebs bei notori-
schen Trinkern und solchen Leuten hin, deren Beruf den
Genuß von erheblichen Mengen Alskohol mit sich bringt.
Weiterhin hebt er hervor, daß der Speiseröhrenkrebs etwa
4 bis 5 mal fo häufig bei Männern vorkommt als bei
Frauen.

. ane Rechtsordnung vor tsoov Jahren. Kürzlich fand
ein andwirt in Qestergötland, der an Altertümern und
Runengeinen besonders reichen Provinz ·Schwedens, «an
einer « elsenwand eine Runeninschrifl, die eine Rechtsw-
kunde von einzigartigem Werte darstellt; Die Jnschrift be-
richtet von einem Manne namens Gunnar, der einen Mord
verübte und darauf sich in einem heiligen hain verbarg. wo
er nach der religiösen Aussagung der Wikingerzeit unver-
letzbar war, vom·’Arm der erechtigkeit also nicht erreicht
werden konnte. Von feinem sicheren Zufluchtsort aus trat
Gunnar in Unterhandlungen mit den Verwandten des ge«
töteten Mannes und einigte sich mit diesen dahin, daßer
für sein-Verbrechen und den verursachten Verlust eine be-
timmte Buße zu zahlen hatte. Dieses Abkommen wurde
formgerecht abgeschlossen unb von dem Wächter des heili-
g‘en haines in. bie Felswand gemeißelt. Am Schlusse dei

unenschrift steht der Name des Wächters Der mittelalters
liche Brauch, Verbrechern ein Afyl in den Kirchen zu ges
währen, ist somit nur die Anpassung einer heidnischen Trai
dition an die christliche Seit. Auch zeigt dieser Borsail. wie
human die Rechtsordnung der heidnichen Schweden war-
die einem Verbrecher die Möglichkeit gab, ein Abkommen zu
schließen und als vollwertigerBürger zu seiner Arbeit zu-
rückzukehren. · «

Das Schappeglasl Dem Pfälzer ist der Wein und was
da drum und dran hängt fein Alles. Selbst beim größten
Pech vergißt der Pfälzer feinen Wein und das Schvppeglas
nicht. Auch dann nicht. wenn es ihm ergeht wie kürzlich
einem fast acht Jahrzehnte alten Winzer Der hat Besuch
und will dem natürlich vom «Pfälzer« zu kosten geben. Also
aus in den Kelleri Aber die Tür dazu ist verklemmt. und
unser Winzer stemmt sich mit seiner ganzen Kraft dagegen
—- die Tür fliegt auf unb —— ber Winzer fliegt etliche Stufen
hinab auf ein Kohlenlager. Alle. die mit ihm kamen, sind
entsetzt, denn es gab einen lauten Krach. Unser Winzer fe-
boch — er hat sich das Gesicht zerichunden und eine Rippe
gebrochen, hebt das Glas auf unb meint: »Gott sei Dank,
daß des Sitionvealas noch ganz ifcb!“

Erfinderschirksal. Jn Wien hat sich der pensionierie
Fachiehrer Czeriin, der Erfinder des »fsliegenden Motor-
xabes“ und Vorkämpfer des Schwiii en luges mit Leucht-
gas vergiftet. Seit 25 Jahren beschäftigte sich E ernh mit
idem Problem des Schwingensluges. Jn feinem bfchiebs-
lbries schrieb er. daß er alle feine Papiere verbrannt habe
--.sind ssein letztes Geheimnis des Schwingensiuges gleich ails
nit tnsdeni Tod-nehme « . · _

l
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.fjten Smiihs haben den Vornamen John .oder

J; ' Die heulilireileiiplage

. hinweggefegt wäre.

.- macht shaben 

to Gebote bei 3euersgefahr. Eine alte (Erfahrung
lehrt, daß viele Leute bei Feuersgefahr ewöhn ich den
Kopf verlieren und gerade das Eiitgegeiige effte tun, was
in einer derartigen Situation richtig ift. Es it daher sehr
nü lich, sich einmal folgende Gebote vor Augen zu halten:
1. uhe bewahren —- vernünftig anbeln. 2. Feuerwehr
sofort alarmieren. 3. Brennende äume dicht abschließen.
4. Bringe zwischen dich und den Brandherd möglichst ge-
schlossene Türeni 5. Tiir nach der Treppe stets geschlossen
halten. 6. Jst der Weg über die Treppe unbenutzbar, zurück-
bleiben. 7. Gefährdete Personen zeigen sich der Feuerwehr
am Fenster-. 8. Niemals auf 3uruf des Publikums-hinab-
springen, sondern nur die Anordnungen der Feuerwehr
befolgen. 9. Jn verqualmten Räumen auf bem Fußboden
kriechen, nasses Tuch vor Mund und s.iiafe. 10. Brennende
Personen am ortlaufen hindern, zu Boden werfen und
wälzen. Jhre K etdung nicht abreißen, sondern mit fremden
Kleidern oder Decken fest umhüllen, dann erst begießem
Umgeheiid den Arzt rufen! «

Die elektrische Glühbirne hat vornunsinehr 50 Jahren
ihren Siegeszug durch die Kulturstaaten der Welt ange-
treten'unb dabei in ständig zunsehmendem Maße Petros
leumlampe und Gaslampe verdrängt. ohne sich allerdings
das Gebiet der öffentlichen Beleuchtung bis heute restlos
erobern zu können. Denn bislang it bie Stadt Bremen
die einzige unter den deutschen Gr ftäbten. die sich zur
Beleuchtung von Straßen und lätzen einzig und allein
der Elektrizität als Lichtquelle edient, und d u etwa
12000 Lampen benötigt. Fast ausnahmslos hat ich auch
in verhältnismäßig kurzer Zeit die überseeische Personen-
schiffahit dielhr durch die Elektrizität gebotenen Vorteile
dienstbar gemocht. So besitzt beispielsweise der Schnell-
dampser »Bremen« des Norddeutschen Lloyd zur Erzeu-
gung des für Lichts und heigziverke an Bord benötigten
troms ein ·«Eiektrizltätswerk, as so groß ist, wie das der

Städte Lübeck oder heidelberg Der zurzeit snoch im Bau
« befindliche Livydschnelldampser »Eiiropa« wird bie gletche

Einrichtung erhalten. Jeder der beiden Dampfer besitzt
rund '30 000 Brennstellen sWenn aui die Lichtstärke der·
einzelnen Brennstellen aus den Schier geringer i als
die der elektrischen Lampen für bie ftöbtifehe Beieus tang-
Lo entbehrt doch der rein ienmäßige Vergleich zwischena

- er Beleuchtung von Schiff und Stadt (,.B.remen« 30 000.
Stadt Bremen 12000) nicht des Jnteresses, weil aus ihm
ohne weiteres ersichtlich ist, weiche Bedeutun-. die epochei
machende Erfindung Edisons für die .Ueber.seefchif,fshri hat.

Das JberokAmerikanische Jnstiiut. das« im Zenit-um
Berline, im Schloßslügel des früheren Ma«r.stallgebaudes--
zurzeit eingerichtet wir ‚ fteht kurz nor seiner Vollendung
as Institut soll zur Pflege der gesamten wissenschaftlichen

Verbindun en Deutschlands mit den süd- und miitelomerii
kanischen ändern dienen. Die von dem großen Förderer
der deutsch- üdamerikanischen Verbindungen, Pros. Dr.
Ernesto Que aba, bem preußischen Staat gestistete Bibliothec
von über 80 000 Bänden, eine MexikosBiblsiothek und meh-
rere andere Bücherbesiände bilden die·sGrundiage-«des Jn-

Jm Besonderen sollen die Jnteressen der der-schie-
eneii süd- und mittelainerikanischen Länder möglichst weit-
gehend berücksichtigt werben. Das preußische Ministerium
für Wissenschaft. Kunst und Volksbildung hat den Staat-s-
minister a. D. Dr. Boelitz, der Jahre lang in zSpanien
weilte unb Südamerika aus eigener Anschauung kennt-
zum Leiter des Jnstiiuts berufen.

3000mai Smiih. Den Londoneiin ist soeben das neue
Telephonbuch ins haus eschickt warben. Es ist «1-5.00,—Seiten
stark und wiegt fünf P unb. Die letzte Ausgabe war im
März d. J. versandt warben. Die neue Ausgabe enthält
12 000 Namen mehr als die vom März. Wenn der Lan-
doner Telephondienst sorisährt, in diesem Umsange zuzu-
nehmen, so wird, wie die en lischen Blätter hervorheben.
bie Poftdirektion gezwun en ein, die Anlage-des Buches
grundlegend zu ändern, Fvsern das Buch auf einen Band
eschränkt bleiben soll. Die Aufgabe, ein isLondonesrsTeles

phonbuch herzustellen, ist monumental. Zwei Ausgaben
werden in jedem Jahre hergestellt, und jedesmal klindi5000l1
Aendersungen und Ergänzungen notwendig Die - ietzige

« Ausgabe enthält Namen und Adressen van.-35.2 000 Teil-
nehmern Da viele Büros zwei oder mehr Exemplare der
Telephonverzeichnisse brauchen, werben 490.000 Bücher wr-

Wer den Teiephvnanschluß seines-Mr Smith .Lucht.
hat nichts zu lachen. Es gibt-in London .3l)l)0..Teifne irrer
dieses Namens, die aus 35 Spalten verteilt sind. »Gemei-

‚Samen. was
ie Auffindung noch erfchuert. " ·

.Durchsichltg. ,;Wirklich allerhand heuti Bekomm-ich
da gleich ein halbes Dutzend diirchsichiige »Brie;fe"i« — HEFT-
heißt durchsichiige Briefe??i« -- ,,Na-alle fangen«--«an:«s2« ei
Durchsicht meiner Bücher .“ - ‑ .- ·

.1

Anläßli der zurzeit in Jerusalem tagenden Konserenz
zur Bekämp un der heuschreckenplage mag an die heu-
schreckenplage in Deutschland erinnert werben. Die
Schwärme kamen aus Ländern am Schwarzen und Kas-
pischen Meer, fielen, iüber Polen und Galizien-ziehend »in
Schlesien 2ein und kamen sogar durch Deut chland shindusrxh
bis nach England Andere .Qäüge gelongtenburrh Ungarn
nach Oeterreich .unb Bayern is in die Schweiz und Frank-
reich. in Breslau ließ man zur Erinnerung .-.an diete
schrecklichen Ereignisse Denkmünzen schlagen. :R.eich—2an,-Ein-
fällen war das 18. Jahrhundert .«1730 bis 1732- wurden
Brandenburg und Preußen-heimgesucht Jn den .50er J ,
ren des .-19. Jahrhunderts erschienen abermals große fsz
schreckenfchwärme in 'Deutfchlanb. Noch -1873 bis IHWJJ fei
len einzelne Schwärme bei uns ein, traten aber: ‚m an?
nähernd in solchen Massen aus wie 1879 .unb, iri
.Südrußiand. Jm Distrtkt Gori waren täglich LQWCJTMens
schen mit der Vertilgung der heuschrecken ibefrhffftigt, zwi-
schen Tislis und Peti konnten die EisenbahnzüF we e_n det
heuschreckenmassen nicht verkehren und ‚bie ans-« teppeiji
waren so kahigefressen, als ob eine-Feuersbrunst {ihm-ff?

Die ägyptische Wanderheuschrecke stützen einen großen
Teil Afrikas und Asiens verbreitet u veorschuldetdiedes
rüchtigten Verwüstungen, von denen Nordzrikaund M-
dien zvon Zeit zu Zeit-heimgesucht wer-Zeit er idnn'iibifdfe
Ehronist Eurtius erzählt, daß im Ja re -13,38 mitten im

, Sommer eine große Schar Heuschpe en miiszö {fl‘iig’eimt Fa
eswie-Edelsinn giän ten, svom Orient urch liiigoritstes «

reich,-Bayern kund chwaben gesio en we en gkgßerYskWe
den fiSoiiiiciti)i1.insichdein.-iiiu Igehaltänxuiå fasseggtchtht '{a' b)
wo e neergeaemaesa egeenv. . eg-

Sind) „Der-ißüiiflb-rbab?" - k fäbopßpg’m “ab
der Breite .10 WOSchritte brummen. « ' «-



"« »Gott unb Haben-«
f«"· Beginn des Prozesses Molinart in Breslau.

n allen Literaturgeschichten kann man lesen, da Gustav
reh ag in einem berubmteg sozialen Roman „ oll und
aben«, der as aufstrebende kaufmännische Bürgertum von

1850 fcbitbert, bie ehrsame Breslauer Kaiifinaiinsfirma
leinari als Modell beiiu t babe. Diese seit über 100 Jahren
im Besitz der Familie Mol nari befiiid iche Firma ist in e nen
Betrugsproze , der soeben in Breslaii begonnen hat und
mehrere Wo en dauern dürfte, verwickelt. Angellagt sind die
beiden Gesell chafter der irma, die Kaufleute J a t o b M o I i=
n a ri und r n old r z i m et, sowie deren Prokuristen
Urban und Kantelberg.

Aus ver Antlageschrist geht hervor, daß die beiden Gesell-
schafter bes uldigt werben, in den Jahren 1924/25 ihre
Zahlungen e ngestellt zu haben, in der Absicht, ihre Gläubiger

eimliiht oder so geführt u haben daß
erniögensftandes ewä rten. en eiden anderen An-

gellagten wird zur aft gelegt, ihren Chefs wissentliehe Bei-
hilfe geleistet zu haben. «

Die irma Molinari betrieb bis zum Ausbriich des
Krieges e n Ein- und Ausfuhrgeöchäft mit Kasfee, Tee, Reis
und Zucker. u ihren Kunden ge örten Grossisten Polens, der
Tfchecho lowa ei, Osterreich-Ungarns, Bulgar ens und Rumä-
nieiis. ach dem Kriege beschränkte sich die Kundschaft auf bie
Gebiete Schle ien, die Tschechoslowatei und Polen. Die großen
Außenstände n Polen, Rußland nnd Galizien waren gänzlich
verlorengesangen Bereits die Goldmartbilanz Ende 1923, bie
noch ein ermögen von 200 000 Golduiart aufwies, war wie
die Anklage behiauptet,fa1sch. Durch verschiedene Avschiüsfe im
Jahre 1924 entstanden Verluste von 414000 Mark, die Grziniet
durch Speiulat on mit französischen Fran auszugleichen ver-
suchte. Aber hierbei verspekulierte er sich auch» denn r schloß
mit einem Verlust von 400 000 Mark ab. Da Barnitt el nicht
vorhanden waren, wurden die Verluste durch eigene Atzepte der
Firma Molinari gedeckt. Als die Fälligteit der Wechsel heran-
kain, verschaffte sich die Firma von der Kundschaft und von
Freunden Ge äll gteitsalzevte, diskontierte diese und war so
in der Lage, ie fälligen Wechsel einzulöseu. Da die Wechsel
durchschnittlich zwei bis drei Monate tiefen, mußte die ganze

e keine tibersicht des
T benachteiligen, und ihre Handelsbücher vernichtet oder vers -

 

Summe, bie jeweils durcah die Zinsen und die Provisionen «
immer größer wurde, dur die Dislontierung neuer Gesällig-
teitsakzepte ausgeglichen werden« So ging es immer mehr
bergab, bis der Zusammenbrnch tam.

Hilfsmka litt einer Füllfzchlljiihkigcll
Der Mörder verhaftet.

Jn Atten d o rf. kreis Fraustadh wurde Freitag
abend die lösährige Tochter des Arbeiters Steht
durch Beilhiebe ermordet aufgefunden. Der
Vater der Ermordeten war ebenso wie die Mutter tagsüber
von hause abwesend. Als Täter kommt der 32jährige
O n k el der Ermordeten, der Arbeiter B ab i o r aus
Glogau, in Frage, der die Flucht ergriffen hat. Die Staats-
anwalt begab sich sofort an den Tatort. Gewifsse Anzeichen
beut’en darauf bin, daß an dem Mädchen vor
lichkeitsverbrechen verübt wurde. Der Zustand der Wohnung
bei Entdeckung der Tat läßt darauf schließen,- daß zwischen
dem Opfer und dem Täter ein erbitterter kampf statt-
gefunden haben musi. . ‚

Am Sonntag konnte in Schönau (katzbach) in der
Herberge der Attendorfer Lustmörder verhaftet werden. Er
wurde nach Oiegnitz transportiert. abenbs im neuen Polizei-
gefängnis untergebracht und sodann in das Gerichtsgefäng-
nis in Glogau eingeliefert. Babior hat die furchtbare T at
bereits eingestanden.

Die Nachricht von feinem Eintreffen hatte sich in
Glogau wie ein Lauffeuer verbreitet, so daß sich eine
roße Menschenmenge angesammelt hatte, die in

aute Verwünschungen gegen den Mordbuben ausbrach.
Bei seiner V e r n e h m u n g behauptete er, daß es sich
nicht um ein Sittlichkeitsdelikt und um einen Mord handelt.
Er will die Getötete mit dem Beil a u s W ut e ri-
s chla g en haben, weil sie ihm, als er sie hungernd darum
bat, die erbetenen Kartoffeln nicht zubereitet habe, sondern
ihm schnippifche Redensarten erwiderte. Die S e z i e r u n g
der Leich e hat für ein Sittlichteitsdelikt Anhaltspunkte
nicht ergeben, hingegen lassen die ermittelten Feststellungen,
insbesondere die in der Wohnung durchwühlten, offen-
stehenden Kommoden, den Verdacht zu, daß der Täter bei
der versuchten Ausräumung der Wohnung von dem Mädchen
überrascht wurde und sie im Anschluß hieran getötet hat.
Gestern fand ein Lotaltermin statt.

es girrt im uievekschiesischeu
Bergbanrevien

Die Bergarbeiter lehnen den Schiedsspruch ab.
Nachdem die früheren Verhandlungen im nieder-

schlesifchen Bergbau gescheitert waren, hat die Schlich-
tungstammer erneut Stellung genommen. Jn der Haupt-
sache handelt es sich um eine Lohnerhöhung von 10 Pro-
zent. Es wurde ein Schiedsspruch gefällt, der diese gefor-
derte Lohnerhöhung auf alle Tarislöhne ablehnt. Dagegen
wurden einige andere Forderungen bewilligt. Beide Par-
teien sollen sich bis zum 5. Februar zu dem Spruch er-
tIaren. Jm ganzen Bezirk fanden Funktiotiärversamm-
iunbgent ber Bergarbeiter statt, die den Schiedsspruch a b -
e n e n.

seine Verbindlichkeitsertlärnng beantragen.

 

T Die hohe Unfallziffer im Baugewerbe.
Bei Fortsetzung der zweiten Beratung zum Etat bes ·

Wohlfahrtsministeriums im Preußischen Landtag
wies ein sozialdemokratischer Redner auf bie außerordent-
lich hohe Unfallzifser im Baugewerbe, besonders in
Schlesien, bin, bie dort von 2,9 vom Tausend im
Jahre 1927 au 11,48 vom Tausend im Jahre 1928 ge-
stiegen sei. .

p Don ber Jugenbberberge im Jsergebirge.
Die Jugendherberge Schihos Groß-Jser hatte im

Jahre 192
3456 Jungen und 3083 Mädchen (1928 nur 4930). Görlitz
gellte die größte Besucherzahl mit 1185 Gästen; es folgen

erlin mit 998, Frankfurt (Oder)"mit 459, Dresden mit 167
unb hindenburg mit 158. Der Winterbetrieb war
sehr rege, weil das hochmoor von Groß-Jser die beste
Schneelage im fdglefifcben Gebirge überhaupt aufweist.

Vom 2 bis .
schuhlehrgan für Jugendführer des Bezirtsauss
chusses für ugen pflege, für welchen 30 Teilnehmer ge-
meidet f nb. D e tecbn che Leitung lie t in den händen
bewährter Stilehrer des eutschen t

er ein Sitt- «

fand bei ihnen große Mengen von

Die Arbeitgeber wollen ihn annehmen nnd .

6539 Uebernachtungen aufzuweisen, davon "

b. M. läuft hier der dritte Schnees « i- erbanbes. . . „1 s

malbenburg. Postomnibus verunglückt Der
von Gottesberg nach Weißstein sahrende Krastomnibus der
Reichsbahn, der die Bergarbeiter von Gottesberg nach
Weißstein befördert, verunglückte am Montagmorgen unter-
halb des Steinbruchs. Jn Fellhammer-Grenze kam der
Wagen ins Rutschen und fuhr mit einer Seite in den
S t r a ß e n g r a b e n. Der vorbeitommende Arbeiter Rup-
pelt kam dabei unter den Wagen zu liegen, weil er nicht
rechtzeitig ausweichen konnte. Der Arbeiter erlitt erheb -
liche Verletzungen Wie durch ein Wunder ist sämt-
lichen Jnsassen des Postautos nichts passiert. Der Ehaufseur
erlitt einen Nervenchock. Jhn trifft keine Schuld.

Dittersbach. D e n T o b v o r A u g e n. Von einem
Rangierzug erfaßt und überfahren wurde beim Reinigen
von Weichen der Streckenarbeiter Spitzer auf dem Bahn-
hof. DemArbeiter wurden vier Zehen abgefahren,-
ferner trug er erhebliche Kopfverletzungen davon. Nur
seiner G ei st e s g e g e n w a r t war es zu verbauten, daß
er mit dem Leben bavontam. Jm letzten Augenblick gelang
es ihm noch, sich in die Mitte des Gleises zu wer-
fen, wobei der ganze Zug über ihn hinwegging und ihn
nicht lebensgefährlich verletzte Spitzer wurde sofort ins
Kreisirantenhaus eingeliefert.

(Dörlib. Rodelunfälle. Sonntag vormittag fuhr
in den Anlagen an der Kreuzkirche der Schüler Kaiser den
Wiesenabhan hinunter gegen einen Zaun. Er zog sich eine
große ilafFende Fleischwunde über dem linken
luge zu. Ein zweiter Rodelunsall ereignete sich auf der
Blockhaus-Rodelbahn, wo die Ehefrau Lutz gegen einen
Stein fuhr und sich dabei Verletzungen am Kopf und am
linken Bein zuzog.

Bunzlau. Autounglück am Bahnübergang.
Bei dem schrankenlosen Uebergang der Kreischaussee Raum-
burg——Klitschdvrf zwischen dem Bahnhof Siegersdors Ort
und Siegersdorf führ am Sonntag ein P e r f o n e n a u' to

e g e n d i e L o to m o t i v e eines Personenzuges. Ein
Fahrgast wurde schwer und der Führer leicht ver-
letzt. Die Jnsassen waren auf dem heimfahrt von einer
festlichen Veranstaltung

Liegnitz. To d e sfall. Montag früh verschied der
frühere Leiter der Liegnitzer Regierung, R e g i e r u n g s s
prävstident a. D. Ukert. Am 1. Dezember 1915 tam er
als achfolger des Regierungspräsidenten Dr. hergt nach
Liegnitz. Mit ihm ist ein tüchtiger Verwaltungsbeamter
heimgegangen. Er leitete die Liegnitzer Regierung mit
großer Umsicht in einer politisch und wirtschaftlich schweren
ei.

Oiegnilz. Breslauer Schwerverbrecher ge-
faßt. Jn der Nacht zu Sonntag wurden in Liegnitz zwei
aus Breslau zugewanderte Schwerverbrecher, der heizer
Paul Obst und der Schlösser Gerhard Ullrich feftgenommen.
Sie waren im Begriff- einen schweren Einbruch in
ein Zigarrengeschäft in der Karthausstraße aus-
zufuhren. Als sie entdeckt wurden, slüchteten sie und konn-
ten erst nach einer wilden Jagd esaßt werben. Man

inbrecherwerkzeugen.

Rothenbach Schlecht gelohnte Dankbarkeit.
Der hilfe unwürdig war ein hiesiger Einwohner, der in
betrunkenem Zustand in einem Straßengraben
liegend aufgefunden wurde. Als sich Mitglieder der Frei-
willigen Sanitätskvlonne seiner erbarmten und ihn nach
seiner Wohnung transportierten, biß der Betrunkene einen
der heiser in den Arm, so daß dieser einen Blut-
erguß davontrua. . .
« Rothenbach Allgemeine heiterteit. Ein An-

gestellter der Gemeindeverwaltung hatte auf der Tages-

ordnung zur letzten Gemeindevertretersitzuna die Wahl

einer Kommission zur ,,Verunstaltung des Orts-
b i l d e s« angekündigtl I

Oberschlesien. i
Beuihen OS. Zum Fenster herabgesprun-

g e n. Jn der Posener Straße sprang ein etwa a ch tz e h n -
j ä h r i g e s M ä d ch e n aus dem Fenster der elterlichen
Wohnung aus die Straße herab. Sie wurde mit schweren
inneren Verletzungen durch die Sanitätskolonne nach dem
Krankenhaus geschafft. Der Grund dürfte in F a m i l i e n -
zwistigkeitenzusuchen fein. ·

hindenburg. Kündigungen im Bergbau?
Blättermeldungen zufolge sehen sich die Verwaltungen der
Weftoberschlesischen Steintohlengrube genötigt, etwa 4500
Kündigun en bei einer Gesamtbelegschaft von 60 000
Köpfen auszuf rechen, falls die Gestaltung des Kohlen-
marttes keine endung zum besseren nimmt. -— Jn einer

.Betriebsratssitzung wurde über die seit einigen Tagen
drahende Entlassung von Arbeitern auf der Abwehr-
'grube in Miiultschütz verhandelt. Nach einer Mel-
dung des ,,Oberschlefischen Wanderer« einigte man sich nach
einer lebhaften Sitzung schließlich dahin, zunächst 380 Ar-
beiter zu entlassen. Jm ganzen sollen auf der Abwehrgrube
500 Arbeiter zur Entlassung kommen.

Ostoberschlefien.

äattowib. Kündigung wegenProduktionsi
e in s eh r ä n t u n g. Gleichzeitig mit der anetriebnahme
des neuen Steinkohlenwerts Mosciee bei Tarnow sind bei
bem Ehorzower Stickstvffwerk 300 Arbeiter
wegen Produktionseinschräntung g e t ü n d i g t warben, in
der hauptsache einige Reichsdeutsche, ausschließlich Ober-
‘fcblefier, während später aufgenommene Kongreßpolen in
dem Betriebe weiterbehalten worden finb. -

Iratlorvtb. Unterschlagen und geflüchtet.
Der Beamte P i e r au der Plefsischen Verwaltung, dem die
Auszahlung der Beamtengehälter oblag, ist nach Unter-
schlagung von 20000 Zloty Gehaltsgeldern flüchtig
geworben.

Aus den Jiacbbargebieten.

Zittau. Die Not der Erwerbsl-vsen. Der Rat
der Stadt gittau hat einen Aufruf an die Einwohnerschaft
der Stadt ittau erlassen zur Sammlun g von Frei-
willigenspenden, um die Not unter den Erwerbs-
-losen zu linbern. Jn dem Aufruf wird auf die besonders
Lchwierige Lage derjenigen hin ewiesen, die Monate lein-
urch ohne Arbeit sind und info ge der abgeänderten ge et;-

dicben Bestimmungen Erwerbslosenunterstützung ni t er-
galten. D e Mittel der Stadt reichen nicht aus. um w rtfam
elienzutönnen .. . ..  

Rundfnntprogramm.
zunimmt), ben 5. Februar. 16.00: «Friedensarbeit in Paris.«

Ein Zwie espräch. 16.30: Festliche Weisen (Schallplatten). 17.30:
Elternstun e (Schulfragen). 18.15: Dr. Ostar Guttmann: »Von
der Drdgefterleitung.“ 18.45: Gleiwitz: Anton heilmanm »Mit
Sti un Schlitten auf dem Annaberg.« 19.15: Wetter. 19.15:
Abendmuit der Funtkapelle. 20.00: Wetter. 20.00: Ale ander
Runge: lie! in bie Zeit. 20.30: Paris: Länderabend: kaut-
reich (Konzert). 22.10: Abendberichte. 22.35: Werbevortrag: »Die
Gefahr der hypothek.« 22.50: Theaterplauderei: Ausführungen der
Breslauer Oper. »

Donnerstag, ben 6. Sebruar. 9.30: Smulfunt. 16.00: Ober-
ostsekretär Groser: ,,Neuerungen im Fernmeldewesen.« 16.30:

Der Weg zur tonalität (Schallplatten). 17.30: Stunde mit
Büchern. 18.15: Gleiw itz: Oberregierungsrat Ksrvschewsti: »Un-
nützer Lärm.« 18.45: Fritz Preiß: ,,Elternhaus und Du end-
verband als Erziehungsfattvren.« 19.15: Wetter. 19.15: A end-
musit ( unt-Kammerorchester). 20.00: Wetter. 20.00: Berlin:
»Zum hron der Götter.“ Jnternatioiiale himalayasExpedition
20.30: »Meine liebe, dumme Mama.« Lustspiel von Ludwig
Nerz und Luife Maria Mager. 22.10: Abendberichte. 22.35:
Tanzmusik des Funk-Jazzorchefters. · .

Freitag, den 7. Februar. 16.00: Eharlotte Schlitten ,,Geheime
Mietenzieher.« 16.30: Uebertragung nach Berlin: Marita Moszs
kowski (Funkkapelle). 18.00: Lesestunde: ,,F)ayei.« Novelle von
Friede (Bewerte. 18.20: Ewald Fröhlich: ,,Allerlei Vorschlage zum
Winter-Wochenende.« 18.35: Georg Sieben: „ßebensformen.“
Schlußvortrag: »Gesellfchaftsleben.« 19.00: Walter Bischofs:
,,Wirtschaftsethik eines Praktikers.« Zweiter Vortra: ,,Kau -
mannsmoral.“ 19.25: Wetter. 19.25: Violintonzert hert a Magie-
Scbreiter. Am Seilerslügel: Erwin Poplewsti. 20.00:· Wetter.
20.00: Dr. Freiherr von Ohlen: ,,Schlesiens Landwirtschaft.«
20.30: Sportarena: Der Einzug der Matadoredes Sechs-Tage-
Rennens. 21.00: Berlin: Jm rovisierte Erzählungen. 22.00:
Abendberichte. 22.25: Reichsturz christ. 24.00 Sportarena: Um
Mitternacht beim Sechs-Tage-Rennen. 0.30: Nur fur Breslau:
Nachtkonzert der Funikapelle. »

Sonnabenb, ben 8. Februar. 15.35: Stunbe ber „Scbleftfgben
Monatsbefte.“ 16.00: Stunbe mit Büchern. 16.30: Seiggrg:
heiteres Nachmittagskonzert. 17.20: Uebertragung nach eipzig:
Schnusstibus und der Zeituvngsontel besuchen den Sportsprecher
beim Sechs-Tage-Rennen. 17.40: Leipzig: heiteres Nach-
mittagstvnzert (Fortsetzung). 18.00: Die Filme der Woche.»18.25:
Zehn Minuten Esperanto. 18.40: Berlin: Französisch sur An-
fänger. 19.05: Wetter. 19.05: Abendmusit der Funktapelle. 20.00:
Wetter. 20.00: Berghauptmann Fischer: »Der Bergbau in Nieder-
schlesien.« ‚20.30: heitere Musik (Schlesische Philharmonie). 22.10:

Abendberichte. 22.35: Saal der Börse: Photomantonball. Kabarett.
23.00: Tanzmusik vom Zilleball. .

Wirtschaftsnachrichten. « · ·" i
Breslauer Produktenbörse vom 3. Februar 1930. "

Getreide. Tendenz: Ruhig Weizen 23,80, Roggen 16,70,
hafer 12,70, Vraugerste, gute'17,50, Sommergerfte 15,50, Winter-
gerste 15,00 .41. — Delfaaten. Tendenz: Ruhig Leinsamen
38,00, Senffamen 32,00, hanfsamen 30,00, Blaumohn 72,00 „u. —
Kartoffe l n. Tendenz: Ruhig.s Speisetartoffeln, gelbe 2,00,
rote 1,70, weiße 1,50 .a, Fabritkartofseln (für das Prozent Stärke-
gehalt) 6.5 P. — Mebl. Tendenz: Weizenmehl 34,50, {Roggen-
mehl 24,75, uszugsmehl 40,50 „u. ,

Breslauer Wochenmartt.
Der Breslauer Wochenmarkt zeigte in der Borwoche

ein gänzlich unverändertes Bild. Der Bedarf it für das
iaufende Publikum weiterhin durch gute Zusuhren reichlich gedeckt,
auch in der Preisgestaltung sind keine Schwankungen zu ver-
zeichnen gewesen.

Gemüse. Kohl 10, Welschiohl 10, Weißkohl 10, Blau-
traut 15, Roseniohl 50, Blumeniohl 50--100, Mohrrüben 8,
Spinat 30, Sellerie 20 Pf pro Pfund.

Obst. Aepfel 40—80, Birnen 50, A felsinen 10 Pf das
Stück, Weintrauben 0,70-1,20 Mark das fund.

Fische. Schellfisch 0,45, Koteletts 0,90, Weißsische 0,60 bis
0,80, grüne heringe 0,35, Karpfen 1,30, hecht. lebend 1.70,
gefülggeanßO, Schleien 2,00, Goldbars 0,50, Kabliau 0,50 Mart
das un .

Fleischmarkt. Schweinefleisch 1,40—1,80, Schnitzel 2,00„
Kalbfleisch 1,30—2,00, Rindfleisch 1,10—1,60, hammelfleisch 1,50
bis 1,60, Wurst 1,80——2,00 „u.

Wild und Geflügel. Gänse 1,10-—1,35, hühner 1,00
bis 1,25, Enten 1,20—1,45, Tauben 0,50-1,10, Mastgänse 1,35
bis 1,50, Poularden 1,40--1,50, Mastenten 1,50, hasen 6,00 bis
6,75 .47.

Butter. Landbutter 1,70——-1,80, Moltereibutier 2,10 Mart
das Pfund. Eier 16 Pf. das Stück. «

Masserstandsnachrichten der Oder vom 3. Februar 1930.

Ratibor 1,18, Eosel —- 0,52, Neißemündung, Unterpegel, 1,19,
Brieg Masteniran 1,86, Treschen --0,16, Ransern, Unterpegel,1,88,
Dyhernsurth 1,18, Steinau 1,08, Glogau 0,84, Tschicherzig 0,68.

Letzte Sportnachrichten.
Abermals große Ueberraschungen im Inßbail «

Auch die ge trigen Kämpfe in der südvstdeutschen Fuß-
ballmeisterschaft warfen Last alle Berechnun en über den
haufen. So »siegte in der Run e der Erften euthen 09 in
Breslau uber bie Sportfreunbe 3:0, während in aborze
der Vreslauer Sporttlub 08 eine 3:1-Niederlage dur Preußen
Zaborze einstecken mußte. Jn Forst entschied das Bezirksderby
Viktoria Forst mit einem hohen 6:0-Sie über Eottbus 98.

Runde der Zweiten. STE. örliZ — VfB. Liegnitz
i:0; Laubaner Sportverein —- BsR. 7 :2; reußen Schweidnitz
gegen Preußen (Slogan 3:1.

Südostdeutsche handballnieisterschast.
Am Sonntag wurden die Käm e um Südostdeutschlands

handballmeisters aft eroffnet. Mittelf1 lefiens Meister Borussias
Earlowitz siegte n Gorlitz über Eherusker mit nicht weni er als
14:0. — Jm Oberschlesien triumphierte Schlesien ppeln
iiber Spielvereinigung 96-Lie nitz mit 7:1.

Meisterschaftstämpfe der rauen. VfB. Mustau —- Gelb-
äßeifsl (320rgg 0:1 unb Sportfreunbe Breslau — Reichsbahn
ppen : .

Aiederschlefische Eishockehmeifterschast.
Die Niederschlesische Eishockehmeisterschaft konnte Sonntag im

Endspiel Tennistlub 06 Görlitz vor dem Ersten hocken-Eislaufs
verein Görlitz mit 2:0 gewinnen.

Der große ADAE.-Tag in Bad Flinsberg

Die am Sonntag stattgefundene ADAE.-Winterfahrt, die ein
besonderes Ereignis für Bad Flinsberg bildet. war von herrlichem
Wetter begünstigt und nahm in Anwesenheit von etwa vier: bis
iunstausend Zuschauern einen glänzenden Verlauf. Es
wurde großartiger Sport geboten. Der EBeranftaltung3 wohnten
n. a. Regierungsprasident Dr. Poeschel, Liegniß, ie Graf
Schasfgotsche Familie und andere bei. (Benannt batten
msgefamt sur das Bergrennen 44, für bas Sttmotorrennen
|6 Fahrer. Zur Strahlenfahrt waren 250 Nennungen ein-
egangen. Eine Klasse für sich bildete der Bresiauer Rennfahrer
erner huth, der beim Bergrennen die schnellste Zeit des

Tages mit 2:23,5 _Min. erreichte. huth, der außerdem -die schnellste
geit der Motorräder erreichte, wurde Stimotormeister mit einer
eit von ebenfalls 2:23,5 Min. Sein Partner "bei dem Sti-

motorrennen war der erst 16 Jahre alte Stifahrer Ernst Feist
aus Bad Flinsberg.
;_ XI . .. ..«



Stumm schläft der Sängeri

Am l. Februar verschied nach
langem schwerem Leiden unser
treuer langjähriger Sangesbrnder

Rarl Rluska.
Seine vorbildliche Treue und sein

herzliches Wesen werden dem Ver-
ein immer in Erinnerung bleiben.

Ruhe in Friedent

m--lls-as nEinlrflml.„

Breslau-Hundsseld.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme sowie für die herrlichen
Kranzspenden beim Hinscheiden
unserer teuren Entschlaffenen

Frau Ernestine Weiß
sagen wir hierdurch allen unseren
tiefempfundensten Dank.

bre-!au-lsunctskeia, de114.2.1930 sp-

Die tiestraaeraden Hinterbliebenen

  

  

   

   
  

  

Am 30. Januar verstarb unser
langjähriges Mitglied

Frau Ernestine Weise.
aus Hundsseld. Ein ehrendes Au-
denken wird ihr stets gewahrt werden.

Reichs-bund

der Krieggbesaiiibigten Kenntnis-
nebmer u. Kriegerbmterbliebenen
Ortsgruppe Saeraue Kr. Oels.

Danksagung -.
Für die vielen Beweise herzlicher ".«

Teilnahme sowie für die herrlichen
- Kranzspenden beim Hinscheiden unse-
rer lieben, teuren Entschlafenen sagen
wir hierdurch allen unseren herz-
lichsten Dank. Befonderen Dank
Herrn Pfarrer Gleisberg für die
trostreichen Worte am Grabe und
dem evangel. Kirchenchor für die
erhebenden Gesänge.

Götlitz, den 3. Februar 1930

Jm Namen aller trauernden
Hinterbliebenen-

Familie Pascbke.

 

Drucksachen
für den Geschäfts- u. Privatbedarf

Vereinsfestlichkeiten «

Rechnungen, Briefbogen, Postkarten

Kuverts, Wechsel, Quittungen, Paket-'

adressen, Aufklebeadressen, Adres-

karten, Reiseavise, Mitteilungen, Preis-

sten, Formulare, Arbeits-Ordnungen

Statuten, Kataloge, Broschüren usw

Vlsiten- und Verlobungskarten, Ein—

Iadungskarten, Festzeitungen, Wein-

und Speisekarten, Tafellieder, Geburts-

und Todes-Anzeigen, Glückwunsch-

karten, Danksagungen, Programme

und Festordnungen. Tischkarten usw

—- Billige Preisberechnung --

Saubere Herstellung.
Schnellste Lieferung.

Hundsl’elcler Stadtblatt
Buch- und Kunstdruckerei

  

    
    

 

MWEZEJMIIW
Statt Karten.

Für die uns anläleich unserer

Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen
wir hierdurch allen Verwandten,
Bekannten und Freunden unseren
besten Dank.

Pawelwitz, im! Februar 1930

Ermia Blasaiae und Frau
Frieda geb. Schwarz.

M.-.liV. ‚Emiraeht‘ Hundsield
(Mitglied des Deutschen ArbeitersSängerbundes).

Sonnabend, den 8. Februar 1930
im ,,Blauen Hirsch« (Ternka):

Gr. Maskenball
Prämiierung

11er 2 1111111111611 911111611= Und Der 111‘111. 9811811010536.

Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr.

Es ladet freundlichst ein

 

 
 

Das Komitee.

Stahl. Blauer Hirsch
Breslau-Hnndsfeld, Ring. -

Sonntag, den 9. Februar 1930:

Großer

Maskenballs
(maskiert und unmaskiert)

Prämiierung
Der 2 schönsten Damen 11.1161: 61’111.961‘1611111115116.

Eintritt frei. Anfang 4 Uhr.

Für gute Speisen u. Getränke ist bestens gesorgt.

Hierzu laden freundlichft ein

Franz- Ternka nnd Frau.

Flügelrad
Sonnabend, den 8. Februar

Großer
I Maskenball

Prämiierung der 3 schiinsten Masken
Eintritt frei. Tanz frei.
M Anfang 7 Uhr. II

Es ladet sreundlichst ein
Der zum.

umMannen-beim s
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Bottibierlieder Bleistifte
Bau-Mützen ri spiegel
_ina. Preislagen u. 5Pf.an g?“ chwthn “N“,

l311111911ftttttttttttttett
in. großer Auswahl 0111101100115

IM- Kaallerbsen
Rkh 9“ Kam-Frosche
Retföhomck Liebesvseile
m“ littenfl Lastschlangen
66111 W 15'111 Konsettiballe
Zigakriklcen uu a er KleiaeWWgttebiillasen

, zum er en

3igaretten-Knallemlaaen
Quincti- und Knau- Yesiisiiiilecken

Streichbiilzer Anstetliblamen
Rauchckschncc mit Sprüchen

und diaerse andere scherzbaste Gegenstände
empfiehlt die

ernannt degHaadgselier Stadtttblaeg

 

 

Tanzkarten
Tanzrosen
Tanzkontroller

empfiehlt

Bundstelder Stadtblatt.

 

 

—:-

und Sonntag. den 9. Februar 1930
abends 8 Uhr

Nach kurzer Ruhepause
ein hervorragende-i Doppelschtager-Programm.

   

Tnm Mix
der verwegene Cowboydari
ftefler, in der Rolle eines
Postreiters und im Kampf
mit Banditen und Wege-

lageren:

M sililll liiis
iiiiliibllbil iiilisiiiiis
Ein spannender Abenteuer-
film aus den wilden Tagen

antun-nanntenaaaaetha )
Das Theater der Unterhaltung, Erholung und Belehrung.

Gasthaus Gnatzy.
—-
«-
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Schöne Handlung.

des »Ponny-Expresz.«

Außerdem der moderue Gesellschafts- und Sittenfilm:

Frauen amAbgrund
Ein pikantes Liebes-Abenteuer im Seebad

mit Elga Brink nnd«Livio Pavanelli.

Lebendige Darstellung
  Z

— Sonntag 4 11111: Jugend-Vorstellung
mit”xeom Mix »Der Sohn des goldenen Westens u Lustispiele
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Kaufe ftüttbig:
211teifen,
Metalle,
Lumpen,
Rauchen;
Altpapier,
Geschäftspapiere

unter Garantie des Ein-
stampfens zu höchsten
Tagespreifen.

Paul Schneider,
s133eigeteitrtrferftr. 2.

 

Schützen-Gesellschaft
Hundsfeld, e. V.

Morgen, Donnerstag, d.

2 Uhr-
Prämiensehieszetn

Um 5‘/2 Uhr:

Monatgrersammlung

sit-TAFEL-

Ä Bücher I
werden schnell, sauber und preiswert I

eingebunden, sowie jede andere I

 
 

Buchbinderarbeit prompt aus-

 

geführt.

I nenne-eingenommen I

Knrsbericht
vom 3. 2. 80.

Mitgeteitt vom Schtesischeu Bankvekeiky Finale ber
Deutschen Bank und DiseontosGeiellschaft _

Depositenkaffe H BreslausHundsfeld. Marktplatz 6.

63/0 Deutsche Reichsanleihe von 1927 . 87,50 b0
Ablösungsschuld des Deutschen Reiches . 8,60 bz
Dergl. mit Auelosungsrechten . . 52,75 b0
8°]o Anleihe der Provinz Niederschlei v.26 —-
7°] Breslauer Stabtanlclhe von 26.. . 74,75 O
80/: Schief. Boden Gold-Pfe. Em. 16. . -—
8°]0 Schief. Boden Komm.-Obl. Em. 17. 87,25 G
8% Schief. landschaftl. Gold-Pfe. . . 92,75 bz

0/0 Schlef. Boden Liquid. Pfe.. . . 82,50 sz
Deutsche Bank Aktien ....... 153,— bG
ReichsbankiAnteile ........ 310,75 th
Schlef. Boden Kredit Bank Aktien 129,50 b0
A. E. G. Aktien. ........ 181,50 bz
thch. Ton-. und Steinzeugwerke Aktien 133,—- B
Elektr. Werk Schlesien Aktien .. . . 109,-— bz
J. G Farbenindustrie Aktien . . . . 171,50 bz
Feldmühle Papier Aktien ...... 183,25 b0
O/S. Eisenbahn Bedarf Aktien . ,. . . 80,50 b0
O/S. Koks Werke Aktien ...... 105—, B
Ostwerke Aktien ......... 215,—- b0
Schlef. Portland Zement Aktien . . . 156, —- b0

Die Börse eröffnete in fester Haltung und unter
Fuhrung von Elektrizitätsaktien zogen die die Kurfe
auf der ganzen Linie an. Auch am Bankaktienmarkte
ergaben sich erhebliche Kursbesferungen, da wieder
mtt guten Erträgnissen für das letzte Geschäftsjahr
gerechnet wird. In der zweiten Börsenstunde und
bis zum Schluß blieb die Tendenz auf die Erwartung
einer baldigen Diseontermäßigung fest. Siemens
2901/,0l0, Chade 8521sz0s[0, Reichsbankanteile 813 °/
Privatdtseont 6°]o

Druck nnd Vorlage S. inwiewle Hund-selb. Berantwortliebee Redakteur G. inwieweit, Hundsfer

-

 

Zwangsversteigerung.
Desnnerstag, den 6.

Februar 1930, nachm.
IV, Uhr. werde ich in
Pawelwitz -Gartenstadt
l Waschtisch und
l Kleiderschrank

geg. Barzaizlung versteigern.

Frenzel,Obergerichtsvoilz.
Trebnig.

Der Abbruch von
2 Baracken

in der Siedlnng Flügelrad
bei BrcsausHundsfeld soll
vergeben werden. Be-
dingungen find bei der
Bahnmeisterei Hundsfeld
einzusehen und von dort zu
beziehen. Die Angebote find
mit entsprechender Auf-
schrift bis 12. 2. 11 Uhr au
das Reichsbahii-Betr. 4,
Breslau, Gartenstr. 10 66
etnzusenden.

1 Zimmer
für ältere Frau in
Hundsfeid oder Sacrau
gegen Abstand zu mieten
gesucht. Osferten unter
H. S. ll an die Ge-»
schäftsstelle d. Zig.

Verloren«
zwischen Wildschütz und
Groß-Weiz1elsdorf

lllkthcAliicmllfchc
Inhalt 1 schwarzer Mantel
Gegen Belohnung abzu-
geben in der Geschäfts-
stirlle dieser Zeitung.

Unreines
Gesicht

Pickel, Mitesfer werden in
wenigen Tagen durch das
Teintverschönerungsmittek
Betrug (Stätte A) Preis
am. 2,75 unter Garantie
beseitigt. Gegen Som-
merfprossen (Stätte B)
Preis Mk. 275. Hunds-
felb: Adler-Drogerie. Jn
SaerauGermaniasDrogerie

Gedicht-
Bücher

zu allen Familienfeiern
empfiehlt

hunitrteuter Stadtblatt.

 

 

 

 

 

 


